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Der Aufrührer Gandhi. 


Von Elias Hurwicz. 


2 Gandhi hat in ſeinem Leben ſchon manche politiſche 
Schwenkung durchgemacht. In ſeiner Selbſtbiographie, von 
der bisher nur der erſte Teil vorliegt, erzählt er ſelbſt, wie 
er als junger Advokat, der eben ſeine Studien in London 
beendet hat, die Reiſe nach Südafrila unternimmt, aber 
aus der von ihm bezahlten erſten Schiffsklaſſe als Inder 
hinausgeworſen wird, dann in dem Reiſewagen zu Lande 
von einem Engländer, dem er nicht ſofort einen Platz ein: 
räumt, Ohrfeigen einheimſt. Er erzählt es uns ſelbſt wohl, 
weil ſolche Eindrücke unvergeßlich bleiben müſſen in der 
Seele eines geiſtig hochſtehenden Angehörigen eines Kolo⸗ 
nialvolkes. Und dennoch tritt derſelbe Gandhi beim Aus⸗ 
bruch des Krieges gegen die Buren auf die Seite Englands 
— weil er ſeine Loyalität zeigen will! Dieſe Loyalitäts⸗ 
haltung hält noch jahrzehntelang vor — bis zum Ende des 
Weltkrieges, bis zum Jahre 1019, da er den Widerſtand 
gegen die britiſche Herrſchaft in Indien zu organiſieren 
beginnt. i 
Freilich, auch dieſer Widerſtand ſoll einen ausgeſpro⸗ 
chen paſſiven Charakter haben: leine Zuſammenarbeit mit 
engliſchen Behörden, keine Benutzung engliſcher Induſtrie⸗ 
erzeugniſſe, insbeſondere Textilien und dergleichen. — 
Gandhi emveiit ſich hier eben als ein getreuer Schüller Tol⸗ 
ſtois, mit dem er bereits ſeit ſeiner füdafrikaniſchen Zeit her 
im Briefwechſel ſtand. Aber die Methoden der „non⸗coope⸗ 
ration“ (Keine Mithvirkung — paſſiver Widerſtand. D. R.) 
wind schließlich 1926 als 
eigmen Partei Gandhis, die ſich altiv ander Politik des 
Landes, beſonders im Nationallongreß, beteiligen will — 
und Gandhi macht auch dieſen Wechſel mit. Ja, in den 
letzten Jahren ſehen wir ihn an der Spie jener Bewegung, 
die „Homerule“ (Selbſtregierung. D. R.) für Indien for⸗ 
dert, die Indien als Dominion im Rahmen des britiſchen 
Weltreiches ſehen will. i 

Und dennoch lebt, trotz aller dieſer Schwenkungen und 
Schwankungen, in dar Seele des indiſchen Führers, der, 
ungeachtet des Aufkommens vieler neuer Männer wie Das, 
wie Nahru und andere, ſeinem Volke der Hauptführer bleibt, 
weil ſich in ihm die Geiſtigkeit dieſes Volles am ſtärkſten 
verkörpert, dennoch lebt in der Seele Gandhis im Grunde 
nur ein Gefühl: Ablehnung der Engländer, ja nicht nur als 
Horrſcher, ſondern auch als eines Volles weſtlicher Zivili⸗ 
ſation, das durch die Induſtrialiſterung Indien das alte, 
gute, patriarchaliſche Leben dort zerſtört habe. Daher pre⸗ 
digt Gandhi auch weiter den Boykott engliſcher Waren; da⸗ 
her ſtellt er ſich noch im Mai 1929 vor den rieſigen Scheiter⸗ 
haufen aus englischen Kleiderſtoffen, der in Kalkutta „auf 
ſeine Verantwortung hin“ angezündet wird; und daher ſtellt 
er auf dem Nationallongreß zu Anfang 1929 England das 
Ultimatum, bis Ende 1929 den Dominion⸗Status für In⸗ 
dien zu proklamieren und einzuführen! 

Daß dieſes Ultimatum ernſt gemeint war, ſehen wir 
heute. Da es von den Engländern nicht eingehalten wurde, 
verkündete Gandhi auf dem ſoeben abgehaltenen National- 
longreß, der in Lahore tagte, mm auch den politiſchen Boy⸗ 
kott der zenralen und der lokalen Behörden und die Sbeuer⸗ 
verweigerung. Gewiß, in derſelben Reſolution, in der ſo 
ſchwerwiegende Beſchlüſſe gefaßt wurden, rückt Gandhi 
öffentlich von den Kommuniſten Indiens ab, denen wohl die 
Urheberſchaft des Attentats gegen den indiſchen Vizekönig 
Lord Irving am 22. Dezember 1929 zuzuſchreiben it: ja, 
er beglückwünſcht den Vizekönig zu ſeiner Rettung. Aber 
dies iſt nur eine Geſte der Humanität, wenn auch einer auf⸗ 
richtigen Humanität. Politiſch aber iſt die Hinwendung 
Gandhis und der von ihm geführten Bewegung zur Rad ika⸗ 
lisierung des Kampfes gegen England umverkennbar. 

Damit tritt aber auch in der politiſchen Geſamtbewe⸗ 
gung Indiens eine intereſſante Wendung ein: Nicht mer 
Gandhi ſtellt ſich nun auf die Seite der Radikalen und läßt 
den im Jahre 1928 als Gegengewicht zu den Arbeiten der 
Simon⸗Kommifſſion aufgeſtellben Dominion⸗Verfaſſungs⸗ 
entwurf Motilal Nehrus fallen, um die Loſung „Indiens 
Freiheit ohne England“ zu proklamieren, ſondern auch 
Rehrus Sohn, Jatvaharlal Nehru, der mit u 
Enthuſtasmis empfangene Vorſitzende des diesjährigen Na⸗ 
n ein an der erſt vor einiger Zeit von 

adikalen zu den Gemäß: übergetreten it, ver⸗ 
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Die Verfaſſungsänderung. 


um eine Hare Stellungnahme der Regierung in Sachen der Verfaſſungs reviſſon. 


Miniſterpräſident Prof. Dr. Bartel hat in ſeiner 
erſten Erllärung im Sejmplenum dis Frage der Ver⸗ 
ſaſſungsänderung als eine der Hauptaufgaben der Regie⸗ 
rung bezeichnet, mit der er ſich zu befaſſen haben werde. Die 
Verfaſſungskommiſſion ſollte vorgeſtern über folgende Fra⸗ 
gen erſtmalig abſtimmen: über die Rolle des Staatspräſi⸗ 
denten gegenüber anderen Staatsbehörden ſowie über den 
Modus der Wahl des Staatspräſidenten. Die Regierung 
hat aber bisher noch nicht ein Wort über ihre Anſichten 
bezüglich dieſer beiden grundſätzlichen Probleme geäußert. 


Abg. Waclaw Bittner (Chaderja) hat den Antrag 
geſtellt, die Regierung zur Bekanntgabe ihres Standpunktes 
gegenüber dieſan Problemen aufzufordern, und zwar ſollte 
danach die Stellumgahms der Regierung in dieſen Fragen 
vor der erſten Abſtömnmung erfolgen. Zu dieſem Zweck ſei 
die Abſtimmung bis zur nächſten Kommiſſionsſitzung zit 
vertagen, während ſich die Kommiſſion im weiteren Verlauf 
ihrer Sitzung mit den nächſtfolgenden Fragen des Ver⸗ 
ſaſſungsproblems beſchäftigen ſolle. — 

Der Vorſchkag des Abg. Bittner rief aus ſchwer zu 
erratenden Gründen eine Konſternierimig und ganz energi⸗ 
ſchen Widerſpruch der Abgeordneten des Regierumgsblocks 
hervor. Der Vorſitzende der Kommiſſion, Abg. Malkowſli, 
erllärte, dack ſogar in formaler Beziehung das Recht der 
Verfaſſungskommffſion in Frage gezogen werden müßte, ſich 
in irgendeiner Angelegenheit an die Regierung zu wenden 
und gab der Meinung Ausdruck, daß es unzuläſſig ſei, die 
Regierung zur Betannbgabe ihrer Stellungnahme aufzu⸗ 
fordern. 

Fäthrend der Sitzung begab ſich Abg. Makowfki in 
dieſer Angelegenheit zu Sejmmiarcchall Das zynſki, der ihm 
erklärte, daß die Kommiſſion tatſächlich nicht das Recht 
habe, die Regie nung oder deren Miniſter zur Durchführung 
irgendeiner Sache aufzufordern, ſondern nur im Woge des 


1 


Antrages im Plemim. Dagegen habe die Kommiſſion das 
volle Recht, die Meimmig oder Anſicht zu äußern, daß die 
Regiermig diejes oder jenes zu tun habe. 


Schließlich nahm die Kommiſſion mit den Stimmen 
der Mehrheit gegen die Stimmen der Abgeordneten des 
Regierungsblocks eine vom Abg. Bag inſ ki (Wyzwolenie) 
formulterte Entschließung an, wonach die Abſtimmung auf 
Donnerstag, den 6. März, vertagt und die Ueberzeugung 
ausgedrückt wird, daß die Regierung bis zu dieſem Zeit⸗ 
punkt ihre Stellung zu dieſen Fragen präziſieren werde. 
Nach Annahme Dieter Entſchließung ging die Kommiſſion 
zur Ausſprache über die Machlbefugniſſe des Staatspräſi⸗ 


denten über. ö 

Warum fir) die Abgeordneten des Regierungsblocks 
gegenüber dem Antag Bittner jo oppoſttionell gebärdeten, 
läßt ſich nicht ohne weiteres erklären. Während einerſeits 
die Oppoſition des Regierungsblocks gegenüber dem ge⸗ 
munten Antrag auf den die Vertreter der B. B. ſteus kenn⸗ 
zeichnenden gewohnheitsmäßigen Wi derſpruchsgeiſt 
zurückgeführt wird, behauptet man andererseits, daß diefe 


gen beruhe. 
Heute Plenarſitzung des Seims. 

Heute um 11 Uhr vormittags tritt der Sejm zi einer 
Vollſitzung zſammen. Die Tagesordnung umfaßt u. a.: 
Dritte Lefung der Novelle zur e Ratifi⸗ 
zierung des polniſch⸗deutſchen Aufwertungsabkommens, 
Antrag der Linksgruppen auf Entſendung einer außer⸗ 


ordentlichen Sejmkommiſſion zur Unterſuchung der Ange⸗ 


logertheit des Neubames fiir die Chelmer Eiſenbahndirektion, 
Bevicht der Verſaſſungskommiſſion in Sachen der Neu: 
ordnung des Innungsweſens in Polen. 


— 


Kabinett Müller wieder einmal gerettet. 


Ein Kompromiß über die Deaung des Fehlbetrages für die Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung zuſtande gelommn. 


Berlin, 5. März. Die Kabinettskriſe nähert ſich 
allem Anschein nach ihrem Ende. Soweit die Lage zu über⸗ 
fchen ift, hofft das Reichs kabimett, das heute um 11 Uhr 
zu ſeiner entſcheidenden Sitzung zufanmrentritt, ſchnell zu 
einer Einigung zu gelangen, und zwar auf der Grundlage 
des geſtern vom Reichsfinanzminiſter Dr. Mo ner 
dem Kabinett vorgeſchlagenen Kompromißformeln. Der 
Reichsfinanzminiſter ſchlägt vor, zur Beſchaffung der fehlen⸗ 
den 100 Millionen für die Reichsanſtalt für Arbeitsloſen⸗ 


verſicherung dieſe Anſtalt für autonom zu erklären und ihr 


die Ermächtigung zu erteilen, den Beitrag um * v. H. zu 
erhöhen; er hofft hierdurch Mehreinnahmen von 70 Millio⸗ 


tion hat im Nationallongreß mit einer Mehrheit von etwa 
Das iſt ein Zeichen dafür, Führer 


940 gegen 790 Stimmen geſiegt. 


wie gespalten in ſich die freiheitliche Geſamtbewegung In⸗ 


i Regie⸗ 


rung in ihrem Feſthalben an der bisherigen 


er mit 
einer langſamen Reform Indiens durch dieſe Tatſache der 
Spaltung der indischen Freiheitsbewegung beſtärkt werden 


wird. Zu dieſer Taktik zwingen ſie aber nicht nur die 
Schwierigkeiten der indiſchen Reformarbeit, ſondern auch 
die mit außenpolztiſchen Problemen neuerdings eng der⸗ 
quickte innerpolitiſche Sünation in England ſeſbſt. Na⸗ 
mentlich die in den letzten Tagen des Dezember im Parla⸗ 
ment ſtattgefundene Indiendebatte 

Darüber. ub wicht mut Die Ronlerpat 


läßt gar keinen Zweifel 


dem Reichsrat zugehen.“ 


nen zu erzielen. Die fehlenden 30 Millionen ſoll der Re⸗ 
ſervefonds der Bank für die Indalſtrieobligationen hergeben. 
Berlin, 5. März. Wie die Telegraphenunion er 
fährt, hat ſich das Reichs kabinett in feiner Mittwochſitzung 
auf den Kompromißvorſchlag des Reichsſinanzminiſters Dr. 
Moldenhauer geeignigt. g i b 
Amtlich wird hierzu mitgeteilt: „Die mehrtägigen Bes 
ratungen des Reichskabinetts über die Deckungs vorlagen 
wurden heute zu Ende geführt. Die Beratungen führten zu 
einem Einvernehmen. Der Haushaltsplan für 1930 und 
die Deckungs vorlagen werden noch in den nächſten Tagen 


Lberalen geſchloſſen hinter Si Simon fichen, dem 
ührer bes . e  nnion. Die 


Vornahme irgendwelcher entiheibender Schritte noch vor 


Veröffentlichmg der Reſultate der Arbeiten dieſer Kom⸗ 
miſſion könnte unter dieſen Umſtänden leicht den Sturz der 
Labour Party herbeiführen. Bei allem Willen zur Reform⸗ 


"arbeit, den fogar Jowaharkal Nehru in ſeiner revolution 


ren Kongreßrede dem Londoner Indien⸗Mimiſter Wedge 
wood Ben zuerkannt, aber als ungenügend abgelehnt ba’ 
wärde die Labour Party ein ſolches Riſilo doch nicht e 
gahen. Immerhin: die neue Zuſpitzung der Lage in ae 
ſtelkt die Regierung nicht nur polstüch, ſondern auch r don 
tungs zechuiſch (Durchführung des Budgets, Steuervebnwer⸗ 


gerung!) vor eine überaus ſchwierige Aufgabe. 


Stellungnahme der B. B.⸗Vertreter auf takliſche Erwägun. 
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Tardieu mit Pultdeckelkonzert empfangen 


Das Programm des „Karneval⸗Kabineits“ mit 53 Stimmen Mehrheit angenommen. 


Paris, 5. März. Der Empfang Tardieus, der von 
feinen Anhängern begeiſtert begrüßt wurde, löſte auf der 
Linken des Hauſes lebhafte Unruhe aus. Als Tardieu die 
Rednertribüne betrat, begrüßte ihn ein ohrenbetäubender 
Lärm, der eine Viertelſtunde anhielt. Tardieu verſuchte 
wiederholt ſich Gehör zu verſchaſſen, konnte aber nicht mehr 
als zwei bis drei Worte zuſammenhängend ſprechen. 
Schließlich ergab er ſich in ſein Schickſal und ſtand mit ner⸗ 
vöſem Lächeln abwartend da. Die Linke tobte und ſchrie, 
klapperte mit den Pultdeckeln und rief im Chor fünf Mi⸗ 
nuten lang den Namen Duvesnil, der von der Radilalſozia⸗ 
liſtiſchen Partei ausgeſchloſſen wurde, weil er in das Ka⸗ 
binett Tardieu als Marineminiſter eintrat. Als endlich na) 
fünf Minuten die Ruhe wiederhergeſtellt war, begann Tar⸗ 
dien mit der Verleſung der Regierungserklärung, wobei er 
wiederholt unterbrochen wurde. Die Rechte ließ den So⸗ 
zialiſten Froſſard, der als erſter Interpellant reden ſollte, 
nicht zu Wort kommen. Der Präſident mußte die Sitzung 
unterbrechen. 

Paris, 5. März. Das Kabinett Tardieu ſtellte ſich 
am Mittwochnachmittag der franzöſiſchen Kammer vor. 
Tardieu verlas das Rogierungsprogramm, das, bis auf die 
Finanzpolitik, dem der erſten Regierung Tardieu gleicht. 
„Die Regierung“, jo führte Tardien u. a. aus, „wird das 
im vergangenen Jahr begonnene Werk, das vor 14 Tagen 
durch einen Durchfall des parlamentariſchen Kabinetts 
unte brochen wurde, fortſetzen. Sie wird ſich jedoch in dem 
Programm den durch die Ereigniſſe notwendig gewordenen 
Anforderungen anpaſſen. Als erſte Aufgabe ſich die 
Regierung die Verabschiedung des Haushalts für 1930 ges 
ſtellt. Sie wird zu gleicher Zeit die in Gang befindlichen 
internationalen Verhandlungen, wie Flottenabrüſtung, 
Inkraftſetzung des Young Planes und die Zollverhandlun⸗ 
gen in Genf zu Ende führen, um ſodann die Fmanzreform 
im Angriff zu nehmen. Das Soziaſverſicherungsgeſetz, das 
am 1. Juli in Kraft breien ſoll, ſoll ſofort nach der Leſung 
im Senat von der Kammer verabſchtedet werden. Zu gleicher 
Zeit ſoll ſich die Kammer mit dem von der Regierung ein⸗ 
gebrachten Amneſtievorſchlag beſchäftigen, der unter Wah⸗ 
rung der nationalen Sccherheit noch einige Erweiterungen 
erfahren könnte. 

Die Einheit und Fortſetzung der Außenpolitik — ſo 
heißt es weiter — bedürfe keines beſonderen Hinweiſes. 
In der Innenpolitik beherrſche das Finanzproblem alle 
anderen Fragen. Nach der Verabſchtedung des Haushalts 
ſoll die Kammer die Steuerfrage beahndeln, wobei die Re⸗ 
gierung bedeulſame Steuererleichterungen in Ausſicht ſtelle. 
Auch die Landwirtſchaftskriſe bedürfe der beſonderen Beach⸗ 
tung. Die Regierung hätte gewünſcht, daß alle Parteien 
ihre Meinungen und Perſonalpolitit beiſeite legten, um ge⸗ 
meinſam an die Löſung dieſer Aufgaben zu gehen. Da 
jedoch das Angebot, ein Waffenſtillſtandskabinett zu bilden, 
abgelehnt worden jei, werde fie mit aller Kraft und im 
Geiſte der republikaniſchen Vereinigung an einen erfolg⸗ 
reichen Abſchluß dieſer Arbeiten gehen. Die Organ ation 
des äußeren Friedens und der Sicherheit, Aufrechberhaltung 
der Freiheit und Ordnung im Innern, Finanz, Wirtſchaf.⸗ 
und Sozialveform ſeien das Ziel, das ſich die Regierung 
geſetzt habe.“ £ 

Paris, 5. März. Bei einem zweiten Verſuch, den 
der ſozialiſtiſche Abgeordnete Froſſard unternahm, um ſeine 
Interpellationen auszuführen, kam er wieder nicht zu Wort, 
ſo daß der Präſident zum zweitenmal für längere Zeit die 
Sitzung unterbrechen mußte. 8 

Erſt dann ſprachen die Abgeordneten Brocard und Da⸗ 
linier, jeder ſeine Interpellation verteidigend, die ſich in 
ſcharfen Ausdrücken gegen die Regierung und gegen 
deren Zuſammenſetzung richtete. | a 

Kurz vor 6 Uhr franzöſiſcher Zeit betrat Minſſterpräſi⸗ 
dent Tardien zum zweitenmal die Tribüne, um eine 
langangelegte politiſche Rade zu halten. Er begann mit 
einem Ueberblick über die bisherige Regzerungskriſe wäh⸗ 
rend der letzten 14 Tage und ſchilderte ſeine Rolle, die er 
dabei geſpielt habe. Die Kammer habe ihn geſtürzt, als 
er krank im Bett gelagen habe. Gegen die Regierung 
Chautemps habe er nicht unternommen, ſondern ſich völlig 
ſoyal verhalten. Niemand könne ihm den Vorwurf machen, 
Zwietracht in die Partei getragen zu haben. 

Paris, 5. März. Tardieu ſetzte ſeine Kammerrede 
mit der ironiſchen Feſtſtellung fort, er nehme an, daß an⸗ 
ſcheinend alle. Parteien mit ſeiner Regierungserklärung 
ed nden „Er ſchließe das aus dem ungeheuren 
Lärm, mit dem man ihn aufgenommen habe. In der 
radikal⸗ſozialiſtöſchen Partei gebe es kein feſtes Programm. 
Er mache dem Parteivorſtand keine Vorwürfe, doch ſei es 
nicht richtig, daß fie das Land beherrſchen wollten, denn fie 
ſtellten nur eine Minderheit von 115 Abgeordneten in der 
Kammer dar, während die Mahrheit über 300 Stimmen 
verfüge. Die rheit, die die heutige Regierung ſtütze, 
ſei de von 1928. 1 55 © 15 8 der 
rumgsprogramm vorlege, olge er damit der a 
5 — Waberlieſeumg des Landes, denn es ſei das Pro» 
ramm Frankreichs. Der Burgfriede, den er vorge⸗ 

lagen abe 5 abgelehnt worden. Er werde jedoch mit 
der kleineren Mehrheit der Kammer ſein Programm durch⸗ 
kämpfen. 

Nach einer Rede des kommunſſtichen Abgeordneten 
Cachin antwortete Herriot von der rad kal⸗ozial'ſti⸗ 
ſchen Partei. Er behandelte den innerpo ban Kampf in 
der Kammer zwiſchen rechts und links und führte im ein⸗ 
seinen au, warm feine Partei unter den von Tardien 


vorgeschlagenen Bedingungen nicht in die Regierung habe 
emmtreten wollen. 

Paris, 5. März. Der Antrag der Linksrad'kalen, 
der Regierung Tardieu das Vertrauen auszusprechen, 
wurde am Schluß der Kammerdebatte mit 316 gegen 263 
Stimmen angenommen. 


* * 
* 


„Das Karneval⸗Kabineit“. 


Als Tardien im November ſein erſtes Miniſterium 
bildete, das die für die damaligen guten alten Zeiten un⸗ 
erhörte Ziffer von 28 Miniſtern und Unterſtaatsſekvetären 
aufwies, erzählte man, der alte Clemenceau hätte über 
dieſen Genieſtreich ſeines einſtigen Schützlings einen Lach⸗ 
krampf bekommen und ſich beſonders über die Schaffung 
eines Unterſtaatsſokretärs für Ackepbau vor Heiterkeit kaum 
faſſen können. Clemenceau iſt inzwiſchen geſtorben. Dem 
erſten Kabinett Tardieu iſt ein zweites gefolgt. Aus dem 
Miniſterium der 28 wurde ein Miniſterium der 34. Dem 
Underſtaatsſekretär für Ackerbau ſolaten ein Unterſtaats⸗ 
jefvetär für Geſundheitsweſen, ein Unterſtaats'ekre,är für 
Juriſtik, ein weiterer für Sport; das Finanzreſſort iſt auf 
vier Köpfe aufgeteilt worden: einem Budgetminiſter, einem 
eigentlichen Finanzminiſter und je einem Unterſtaats⸗ 
ſekretär. 

Tardieu hat damit nur ein Prinzip konſequent weiber⸗ 
geführt, das ihm wahrſcheinlich als Sinnbild für ſeinen oft 
zitierten Amerikanismus erſcheint: nämlich das Prinz'ep, 
bei der Beſetzung der einzelnen Minzſterpoſten nich! auf 


Grund der fachlichen Eigenſchaften und perſönlichen Tüch⸗ 


r . 


Die Entſcheſdung Calonders 
im oberſchleſiſchen Theaterſireit. 


Der Statusquo für die deutſchen Vorſtellungen in Kattowitz 
anerkannt. 


Berlin, 5. März. Der Präſident der gemiſchten 
Kommiſſion, Calonder, hat dem Regierungsprüſidenten in 
Oppeln und dem ſchleſiſchen Wojewoden in Kattowitz die 
Entſcheidung über die Klage der polniſchen und deutſchen 
Theatergemeinden zugeſtellt. Ihr genauer Inhalt kann 
ſtatutengemäß erſt nach 30 Tagen veröfſentlicht werden. 
Wie die polniſche Preſſe zu berichten weiß, ſoll Calon er 
den Statusquo für die deutſchen Vorſtellungen in Katto⸗ 
witz anerkannt haben, ſo daß die deutſche Theatergemeinde 
neun Vorſtellungen monatlich in Kattowitz abhalten kann. 
Gleichzeitig wird auch die entſprechende Anzahl non polni⸗ 
10015 Theateraufführungen in Deutſch⸗Oberſchleſien zuge⸗ 

igt. . 


Nuſſiſche Konkurrenz auf dem volniſchen 
5 Naphthamartit. 


Ueber die ruſſiſchen Petroleumbeferungen nach Polen, 
die in letzter Zeit eine beträch che Erregung in den Kreiſen 
der polnzſchen Napchthainduſtrie hervorgerufen haben, bringt 
dle „Gaza Handlowa“ folgende Mitte aungen. Es feen 
im Lauße des Monats Dezember 30 Ziſtermm aus der 
Sowjeumion eingetroffen. Die Geſamtmenge der im Laufe 
der nächſten Monate auszuführenden Beſtellungen beziffere 
ſich auf 225 Ziſternen. Für die volnſſchen Imvorteure, in 
der Hauptſachd Wilnger Handelsfermen. ſei nicht die Qua⸗ 
ät, ordern der billine Preis der ruſſiſchen Ware ver⸗ 
lockend getreſen, die für 51 Zloty je Doppel 'entner geliefert 
werde, während der im Emvernehmen mit dem Induſtrie⸗ 
und Handelsminiſterium feſtgeſetzte Pros des polnſſchen 
Naphſhaſynd'kats ſich auf 57,12 Zloty ſtelle. Der polniſche 
Markt werde durch die Ruſſenlieferungen mit einer voll⸗ 
ſtändigen Desorgamiſation bedroht. 


* * * 


Das Syndikat der Naphthaproduzenten in Polen hat 
zm Zuſammenhang mit dieſer auf dem polniſchen Markte 
aufgetretenen Konkurrenz die Ren erungsſtellen um Hilfe 
angerufen. Die Sejmkommiſſion für Induſtrie und Han⸗ 
del befaßte ſich nim in einer unter Vorſitz des Abg. Diomard 
ſtaßtgefundenen Sitzung mit dieſer Frage, wobei die Mög⸗ 
lichkeiten des Schutzes gegen dieſe Auslandskonlurrenz er⸗ 
wogen wunden. Der Leiter der Naphlhaabbe aug des Han⸗ 
delsminiſteriums Salomon Frydberg erklärte, daß ſich die 


Regierung mit dieſer Frage ſchon feit längerer Zeit befaſſe, 


doch ſei eine Entſche dung noch nicht georoffen worden. Abg. 


Diamand unterſtrich die Nozwend igkeit, zu erwägen, ob es 


nicht möglich wäre, Nauth a aus Key zu gewinnen, wo⸗ 
bei er als Beipiel Deutſchlard anführte, wo aus Kohle 
Benzin in großen Menden gewonnen wird. Eine Enzhei⸗ 
dung hat die Sejmkoenm)ſion nicht garoffen. Es fall vel⸗ 
mehr abgewardet werden, bis die Negierumn ihre Me mung 
in dicker Angelegenhezt geäußert haben wird. 


„Günberungsaltion“ in den Außen⸗ 
handelsver'retungen der Sowjets. 
Kowno, 5. März. Wie aus Moskau gemeldet word, 

winde das Mild dos Kommiſſar ats der Urbeitäinfrel: 
Von Relemarm, deſſen Name mit der Angelegenheit das 
ehemaligen rufſuchen Bolſchafts rates Beſſedotpſti fehr be⸗ 


e 


tigkeit der Kandidaten vorzugehen, ſondern bei deren Aus 
wahl ſich auschließlich leiten zu laſſen durch Einbeziehung 
möglicht vieler kleiner Cliquen eine Majorität zuſammen⸗ 
zulbatzen. Die Erweiterung des Kabinetts um ſechs Mit⸗ 
cher, für die die entſprechenden Reſſorts eben geſchaffen 
werben müſſen, könnte Tardieu unter Umſtänden je fünf 
Stimmen pro Kopf des neuen Miniſters einbringen und 
Tardieu ſcheimt es mit dem Spruch zu halten: „Wer fünf 
Stimmen nicht ehrt, iſt die Mojrität nicht wert.“ 

Dieſe Mentalität prägt, ganz abge ehen von ſeiner 
inmerpolitiichen Stellung als reakkionäres Kampfkabinett, 
dem Tardieuſchen Miniſterium feinen ſpezifiſchen Charak⸗ 
ter auf: Die Ernennung des geweſen Poſtminiſters Martin, 
deſſen negative Leiſtungen um das ſkandalös ſchlecht funk⸗ 
tionlerende Pariſer Telephonnetz ihn bis in die Kreiſe der 
kleinen eBamten der Telephonzentrale hinunter unmöglich 
gemacht hatten, auf den Poſten des Budgetminiſters; die 
Erwennung des aus jemen Geheimverhundlun en mit 
Klönne und Rechberg bekannt gewordenen Reaktionären 
Reynaud zum Finanzminiſter; die Ernennung eines 65jäh⸗ 
rigen Greiſes zum Unterſtaatsſekretär für Leibesübungen — 
das ſind nur einzelne Gründe, die dem zweiten Kabinett 
Tardieu in den Kreiſen der Linben bereits den Ehrentitel 
eines „Karnevalskabinetts“ beigebracht haben. ö 

Zieht man zu alledem noch die politiſchen Hinter⸗ 
gründe in Betracht, jo iſt begreiflich, daß die neue Regie⸗ 
rung im Lager der Linken nicht eine ſachliche Oppoſition, 
ſondern einen jo beiſpielloſen Sturm der Ent» 
rüſtung und Erbitterung ausgelöſt hat, ſo daß 
für die nächſten innerpolitiſche Zukunft in Frankreich die 
peſſimiſtiſchſten Prophezeiungen gerechtfertigt erscheinen. 


— 


kannt geworden iſt, zum Vorſitzenden einer Sonderkom⸗ 
miſſion zur Prüfung der Geschäfte der Außenhandelsvertre⸗ 
dungen der Somjasınion ernannt. Dieſe Ernennung it er⸗ 
folgt, da die Kommuniſtiſche Partei beſchloſſen hat, eine 
große Säuberungsaktion in den Handelsvertretungen vor⸗ 
zunehmen, um ſowjezfeindliche Elemente rückſichtslos zu 
entfernen. Man erwartet Maſſenentlaſſungen und Maſſen⸗ 
verfahren gegen verschiedene Beanrte des Außenhandels⸗ 
kommiſſariats, die ſich irgendwie vergangen haben. 


Stalins Nache an einem Trotzli⸗Anhänger 
ie Rakowſti leiden muß. 


Der linkskommuniſtiſche „Vollswille“ meldet: „Ras 
kowſti (der frühere ruſſiſche Botſchafter in Paris) iſt mit 
ſeiner kranken Frau gezwungen, unter den ſchlechteſten Be⸗ 
dingungen in Barnaul den ſibiriſchen Winter bei einer 
Kälte von 40 bis 50 Grad 1 verbringen. Rakow iki iſt vom 
Sumpffieber ergriffen und hat ein ſchweres Herzleiden. Die 
Aerzte haben deshalb verordnet, daß er unbedingt Hilfe im 
Kaukaſus ſuchen muß. Das Moskauer Polit⸗Büro ve 
aber dieſe Hilfe. Ja, man hat feine Haft in Sibirien 
verſchirft, indem man ihm die Möglichkeit genommen hat, 
poldtiſch zu arbeiten.“ 

Das kommuniſtiſche Oppoſitionsblatt verſicht dieſe 
Me bung mit der Ueberſchrift: „Stalins Rache an Ra⸗ 
komſki.“ 


Scharfmacher! 


Paris, 5. März. „Will das deutſche Volk den 
Frieden? Werden die ehemaligen deulſchen Kriegste unch⸗ 
mer boi eiriem neuen Krieg wieder mitmachen?“, ſo lautete 
eine Rundſrage, die der bekannte Pariſer Klub „Club du 
Faubourg“ an eine Reihe deutſcher Politiker geſtelt: hat. 
Herr Arnold Rech'smann, bekannt durch ſeine Ver vandt⸗ 
ſchaft mit der Kalfmduſtrie und den berüchtigten deuiſch⸗ 
nationalen Geheinverhandlungen, habe ſich geeilt auf das 
Rundſchdnben zu antworten: „Ich bin feſt überzeugt, daß 
bei einem neuen Krieg alle ehemaligen Kriegsteimen mer 
wieder mumachen werden, gleichgültig, wer auch der Oegner 
ſei“. Wezter erklärt Rechtsmann, daß „die übergroße Mehr: 
heit des deuſchen Volles die Verſöhnung mit ſeinen ehe⸗ 
maligen Gegnern, vor allem mit Frankreich, ablehnt, ie 
lange der Verfailler Vertrag noch beſteht. Wenn e nige 
Lintspoliurer den Franzoſen das Gegenteil erllären“, 
ſchrobt Rochesmann weiter, „jo tun fie es mir aus Diplo 
matte. Deutſchland will jedenfalls den Verſailler Vertra 
abſchütteln und ſollte es durch einen neuen Krieg ſcin . 


Die Präſidentſchaftswahlen in Braſilien. 
Der Konſervatine Dr. Preſtes gewählt. 


London, 5. März. Nach den letzten am. ichen Zif⸗ 
fern iſt bei den braſilianiſchen Präſidentſchafts wahlen der 
kon ervatwe Kandidat Dr. Preſtes mit 660 059 Stimmen 
gewählt worden. Für den konſervativen Kandtonten jr 
den Roftm des Vizepräſidenten Vital Soares werden 
656 221 Stimmen verzeichnet. Der Kand'dat der liberalen 
Vereinigung für die Präſidentſchaft, Vargas, erhielt, nach 
ten amtlichen Ziffern, bisher nur etwa 90 000 Stimmen, 
während veivale Zählungen davon ſprechen day die Zahl 
der für n aba benen Stimmen ber Stimme tgahl kr 
Dr. Preſtes Schr nabelommen. Der Sieg von Dr. Preſtes 


e 


gilt trotzdem als geſichert. 


Beiblatt zur Nr. 6 


—— 


Tagesneuigleiten. 


Ausſperrung bei Eiſert. 

Vorgeſtern nachmittag war in der Firma Karl Eiſert, 
Karola 19, ein Konflikt zwiſchen den Arbeitern und der 
Firmenverwaltung ausgebrochen, da die Firma neue 
Straftabellen ausgehängt hatte. Die Arbeiter ver⸗ 
langten die Entfernung der Straftabellen und eine gemein⸗ 
fame Konferenz mit der Firmenverwaltung, in der die 
Streitfrage geregelt werden ſollte. Als Antwort darauf 
rief die Verwaltung Polizei herbei. Erſt auf Einschreiten 
des Vertreters des Klaſſenverbandes, Krzynowek, wurde die 
Polizei vom Fabrilterritorium zurückgezogen und eine Kon⸗ 
ferenz der Vertreter der beiden Parteien beim Arbeitsin⸗ 
ſpektor angeſetzt. Gleichzeitig hat die Firma erklärt, daß ſie 
die Fabril auf unbeſtimmte Zeit ſchließe, fo daß die Arbeiter 
auf dieſe Woiſe ausgeſperrt find. Die geſtern um 1 Uhr 
beim Arbeitsinſpektor ſtattgefundene gemeinſame Konferenz 
führte zu keiner Einigung, da die Firma von ihrem Stand» 
punkte nicht abweichem will. 


Kaufleute aus den Grenzgebieten in Lodz. 

Geſtern traf in Lodz eine größere Anzahl Kaufleute 
aus der Provinz, vorwiogend aus den Oſtgebieten, ein. In 
den Spodztionsbüros herrſchbe reges Leben. Die Expedi⸗ 
teure erllären, daß eine ſolch maſſenhafte Zureiſe von Kauf 
leuten nach Lodz ſchon viele Monate nicht mehr verzeichnet 
werden konmte. Cine ganze Reihe von Transaktionen, 
vorwiegend in bar, wurden getätigt. Für die nächſte Woche 
wurde die Ankunft von Kaufleuten aus der Umgebung von 
Lodz und aus dem Poſenſchen angekündigt. (b) 

Vertreter der arbeitsloſen Kopſarbeiter im Arbeitsmini⸗ 
ſterium. 

Geſtern kehrbe eine Delegation der Verbände der Kopf⸗ 
arbeiter aus Warſchau zurück, wo ſie im Arbeitsminiſterium 
vorgeſprochen und mit dem Departementsdirektor Szuber⸗ 
towicz eine Konferenz hatte. Es wunde auf die ſchwere 
Lage der Kopfarbeiter hängewieſen, die infolge Fehlens der 
eniſprechenden Geſetze der Regierungs hilfe beraubt ſind. 


Sie bat deshalb dem Bürgerkomitee für öffentliche Unter⸗ 


ſtützung eine größere Summe zuzuweiſen, damit dieſe an 
die arbeitsloſen Kopfarbeiter verteilt werde. Dir. Szuber⸗ 
towicz verſprach, für dieſen Zweck eine Summe von 30 
Zloty überweiſen zu laſſen. (w) 

Herabſetzung der Umſatzſteuer. 

Die Staatsſchatzkommiſſion des Sejms hat den Bericht 
ihres zur Prüfung und Reform der Umſatzſteuer gewählten 
Underauaichafies entgegengenommen. Die vom Unteraus⸗ 
ſchuß in Vorschlag gebrachten Ermäßigungen der Umſaß⸗ 
Steuer ſtellen ſich wie folgt dar: Für den ordnungsmäßige 
Buchhaltung fühvenden Großhandel wird die Umſatzſteuer 
ab 1. April 1930 nur 0,75 Prozent und ab 1. April 1931 
nur 0,5 Prazent betragen. Für den ordmmgsmäßige Dans 
delsbücher führenden Kleinhandel wird die Umſaßſteuer ab 
1. Januar 1931 auf 1,5 Prozent und ab 1. Jamar 1932 
auf 11 Prozent herabgoſetzt. Gewerbetvelbende und Hand⸗ 
werber der 8. und 7. Kategorie werden ab 1. Jammar 1931 
1 Prozent Umſatzſteuer zu entrichten haben; Induſtrieetab⸗ 
liſſements der Kategorien 1 bis 6 zahlen ab 1. Janmar 
1932 1,75 Prozent, bei einer 0,25prozentigen Verminde⸗ 
rung des Satzes pro J ihr bis zum Jahre 1935 einſchließ⸗ 
lich, in dem der Saß 1 rozent betragen wird. Der Kom⸗ 
miſſions⸗ und Vermitblungshandel hat 3 Prozent Umſatz⸗ 
ſteuer zu zahlen. Von der Umſatzſteuer befreit it der Ge⸗ 


Goldmann und Geyer 


. Ä... 
Roman von Grete von Saß 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


regelrechtes Verhör. 


„Uns iſt ein Gerücht zu Ohren gekommen, nach dieſem 
ſollteſt du beabſichtigen, eine deiner Heimarbeiterinnen zu 


hetraten — was iſt daran?“ \ 


Jakob antwortere nicht ſogleich. Die blauen Augen 
Evas und die ſchwarzen Hannas waren ſtart auf ihn ge⸗ 
richtet Sie bohren ſich förmlich in fein Geſicht, und er 


wand ſich wie in Qual darunter. 


„Nun, Jacky, möchteſt du nicht die Freundlichkeit haben. 
In ihrem Geſicht, das 
tchön und taſſia war. war ein Ausdruck lüßerner Neugier 


uns aufzuklären?“ mahnte Hanna. 


nie 


Frau Doktor Eva John und Frau Hanna Donat 
ſtimmten ſelten in ihren Meinungen überein; aber in der, 
daß ihr Bruder Jakob ein Trottel war, waren ſie ſich ganz 
einig. In dem blonden Geſicht Evas und in dem brünetten 
Gemmengeſicht Hannas war auch eben der gleiche Zug von 
Geringſchätzung, mit dem fie auf den Bruder herabſahen. 
Er hatte ſie in ſein Wohnzimmer gebeten, und dort ſaßen 
ſich die Geſchwiſter in den kleinen, gelbſeidenen Seſſeln, 
die ſchon zur Zeit ihrer Eltern hier geſtanden. gegenüber. 

Jakob war es nicht ſehr wohl zumute; denn er fühlte 
das Herannahen eines Unwetters. Obſchon er um viele 
Jahre älter war, als feine Schweſtern, hatte er einen 
hölliſchen Reſpekt vor ihnen. Eva, ihr goldenes Lorgnon. 
an die Augen haltend und den Bruder ſekundenlang durch 
dieſes betrachtend, ſchültelte endlich ungläubig den Kopf. 
Dann ließ ſie das Glas ſinken, und begann mit Jakob ein 


a Lodzer Vollszettung er We den 6. Mürz 1930 


bunch Genofairkipaften an Nichtmitglieder wird ebenso bes Eine neue Freude 
5 5 5 ‚ ..- 
fiewent wie der Privalhandel. für Mutter und Kind 
Die Unterhaltskoſten um 2,2 Prozent gefallen. . 4 = 

Unter Vorſitz von Dr. Statiki fand geſtern eine Sigung 
der Kommiſſion zur Feſtſdellung der Unterhaltskoſten ſtatt. 
Man ſtellte feſt, daß die Unterhaltskoſten im Februar im 
Verhältnis zum Januar um 2,2 Prozent gefallen ſind. 
Hierzu hat vor allem der Preisnachlaß für Lebensmittel 
wie Milch, Brot, Mehl, Grit Wurſt, Speck, Fleiſch, Kohle 
und schließlich Textilwaren igetragen. Teurer geworden 
iſt wur Butter- ( ) ; 

In Warſchau ſollen die Unterhaltskoſten ebenfalls um 
2% Prozent zurückgegangen fein. 
Neue 10⸗Zloty⸗Scheine. g 

Ab 1. März d. Is. hat die Bank Polſti neue 10⸗Zloty⸗ 


Scheme in Umlauf geieht, die mit der Unterschrift des Prä⸗ f n 
fiventen der Bank Pabſti Wladyslaw Wroblewſki und dem Je, 


Datum des 20. Juli 1929 verſehen find. Außer dieſen Ein⸗ 
zelheiten unterſcheiden ſich die neuen Scheine durch nichts 
von den anderen gegenwärtig in Verkehr befindlichen 
Scheinen. i 
Maßnahmen der P. K. O. gegen die Ausſteller deckungsloſer 
Schecks. 5 N f 
In Anbetracht deſſen, daß ſehr oft in der Poſtſparkaſſe 
Schecks vorgewieſen werden, deren Ausſteller in der P. K. O.“ 
zwar ein Konto, aber kein Guthaben beſitzen, ſieht ſich die 
Poſtſparkaſſe gezwungen, Straßmaßnahmen zu ergreifen. 
Kontobeſitzer, die deckungsloſe Schecks ausſtellen, werden 
durch Schließung des Kontos beſtraft. (p) 
Bon der Wirtſchaſtskommiſſion der ſtädtiſchen Geſundheits⸗ 
abteilung. N 

Unter Vorſitz des Schöffen der Geſundheilsabteilung 
Dr. Margolis fand vorgeſtern eine Sitzung der Wirtſchafts⸗ 
kommiſſion dieſer Abteilung ſtalt. U. a. wurde beſchloſſen, 
das Gebäude der 1. ſtädtiſchen Badeanſtalt teilweiſe um⸗ 
zubauen zwecks beſſerer Ventilation und Entfeuchtung. Die 
3. antituberkulöſe Beratungsſtelle ſoll eine Quarzlampe er⸗ 
halten. Die Ausgaben für Reparaturen im Jahre 1929 
wurden einſtimmig beſtätigt. Außerdem wurde auf Antrag 


des Polizeikommandanten beſchloſſen, den Preis für ein 2 . * 
Badebillett in den ſtädtiſchen Badeanſtalten für Poligei- 


funttionäre von 1,50 Zl. auf 75 Gr. und von 50 Gr. auf | Eine kommuniſtiſche Fahne an den elektiſchen Leitungs⸗ 
25 Gr. zu ermäßigen. | drähten. | 
11 : une. 1 5 Geſtern früh wurde in der Plockaſtraße zwiſchen den 
e des „Polniſchen Komitees eee Nummern 9 und 13 an den elektriſchen Leitungsdrähten 
N 09. mz zudet in Kari 1 eme kommuniſtiſche Fahne entdeckt, die von Unbekannten 
An 23. Mam findet, in mar heat eine, Tag aan im der vorigen Nacht dort aufgehängt wunde. Gegen 10 Uhr 


1. Feinste Seife för feinste. 
Gewebe. Sie Werden wie 


neu-und duften dezent. 


2. feinste Seife für Gesicht 
und Hände. Verbürgt eine 
zarte, wohlriechende Haut. 


3. Ein reizendes S iel für die lie 
ben Kleinen sind die Ausschnei- 
depoppen auf jeder Packung. 


reibefjanbel, fotvie der Warenvertrieb der Genoſſenſchuften | 
an Genofjenjchaftsmitglieder. Der Verſchleiß der Waren 


NMoſſawih; dees fü Hi . g“ ſtatk, 1 5 22 E 2 2 . 
„Polmiſchen Komitees für ſchnelle Hifeleiftung ane erſchienen Geheimpoliziſten und Polizeileute in einem Auto 


ber als Vertreter des Lodzer Ma iſtrats der ſtädtiſche Spi⸗ > X une 
hafinipeftor Dr. Eduard Meieſtacdt keln iche Spie and holten nach längeren Angelveriudjen un Die en 
1 0 2 langen Bambusſtöcken umd Steigeiſen. die Fahne herunter. 
Die Aerzte find zur Hilfeleiftung der Kranken verpflichtet. Mittlerweile hatten ſich viele Neugierige eingefunden, die 
Da es ſehr oft vorkommt, daß zu Kranken ‚gerufene von der Polizei zerſtreut wurden. Bekanntlich rüſten die 
Aerzte die Ofeerteiſung ablehnen, hat das Oberſte Gericht] Kommumften in allem Ländern für den 6. bis 8. März, 
erläutert, daß im Sinne des Art. 14 jeder Arzt zur Ertei? fogenamite komnumiſtiſche Proteſtkundgebungen gegen dir 
lung der Hilſe an Krande verpflichtet iſt. Die Hilfe kann Arbeitslofſigkeit zu veranſtalten. 
mar verweigert werden, wenn hierbei Hinderniſſe eintreten,] Die Nichtbemittelten und die Auslandspäſſe. 
die vom Arzt unabhängig ſind. Nur wenn der Arzt tele⸗ Die Vorſchriſten für die Heraus abe von Auslands 
ich zu Kranken gerufen wird undablehnt, iſt er von päſſen ſehen fi e ee eee 
phoniſch zu 9 ' päſſen ſehen fitr unbemittelte Personen Vergünſtigungspäſſe 
der Verantwortung befreit. (p). bot. Als unbemitteit werden von den Behörden ſolche Per⸗ 
Die Zurückſtellung vom Heeresdienſt für Studenten. ſonen angejchen, deren Einkommen nach Abzug der Steuern 
Wie wir erfahren, find. die höhere Kunſt⸗ und Indu⸗ und ſozialen Abga ben, wie Krankenkaſſe, Altersverſorgung 
ſtrieſchule in Roubaix, das Höhere Tochm kum in Lippe, ſo⸗ ufro:, dei Ledigen 7200 Zloty jährlich und bei Verheirateten 
wie die Ingemieurſchule in Gent vom Unterrichtsminiſte⸗ 9600 Zloty nicht überſteigt. Das Vermögen der unbe⸗ 
vum für hööhere Lehranstalten anerkannt worden und die mittelten Perſonen darf 30 000 Zloty nicht überiteigen. So⸗ 
Slildenden dieſer Lehranſtalten können von dem Recht. des] wohl das Einkommen als auch das Vermögen ſolcher Per⸗ 


Aufſchubes bei der Ableiſtung der e O 8 auf Grund der Einschätzungen der Steuerämter 
N 1 feſtgeſtellt. 8 


machen. (p) 


„Nun — nun, er wird ſich zu faſſen wiſſen.“ 

Hanna blinzelte ihm zu. 

„Du wirft ein Narr fein und das Mädel gleich heiraten 
— eine anſtändige Abfindungsſumme macht es auch. Wenn 
fo eine Geld ſieht ..“ f 

„Hanna, ich muß doch bitten ..!“ rief er ihr zu. 

„Jackychen, du biſt ein Efel, dem man die Ohren noch 
langziehen wird. Geh', ſei geſcheit, und beſtelle das Auf⸗ 
gebot abl* - 

Jakob erhob ſich. 5 

„Es fällt mir nicht ein, mich in dieſer Tonart weites 
mit euch zu unterhalten.“ b 

Hanna ſab lächelnd zu ihm auf. 

„Das ſoll wobl fo viel beißen, als: geht gefälligſt, ich 
will nichts mehr mit euch zu tun haben. Aber ſo ſchnell 
wirft du uns nicht los, Jackychen; erſt verſprich uns, Ver⸗ 
nunft anzunehmen. Daß aus der dummen Geſchichte nichts 
werden kann, wirft du nach reiflichem Ueberlegen ſelbf 
einſehen.“ i i 

Jakob batte als Antwort nur ein Achſelzucken. 

„Wie ftellft du dir vor, Jacky. daß wir, Eva und ich une 
unſere Männer, uns zu deiner Frau ſtellen ſollen, die mit 
unferen Hausmädchen auf...“ e 

Jakob ſtieg alles Blut ins Geſicht. Er fuhr Hanna 
barſch an. f f N 

„Darüber hab' ich mir noch nicht einen Augenblick den 
Kopf zerbrochen; meinetwegen braucht ihr euch gar nicht 
zu ihr zu ſtellen Ich denle Lotte wird das auch nicht 
fonderlich kränten. Ihr könnt euch auch von mir zurück⸗ 
zieben. wenn iht wollt. Euer Vermögen habt ihr aus⸗ 
gezadli betommen. Das Geſchäft gehört mir, daran babt 
ibr feinen Anteil mehr — alin wäre nach außen hin alles 


zwiſchen uns geregelt.“ 


Wenn fie auch bereit war, Jarovs Heiratsplane zu ver⸗ 
nichten, von ſeiner Liebe wollte ſie doch hören. Bis ins 
tleinſte hinein follte er ihr berichten, wie er zu der Lieb» 
ſchaft mit dem Madchen, das er zu ſeiner Frau machen 
wollte, gekommen war. Natürlich war dieſe Liebe eine 
Verirrung von Jakob; aber gerade das reizte Hanna. 

Mit einer geradezu verblüffenden Entſchiedenheit ſagte 
Jakob: „Ja, ich habe es ernſtiich vor, mich zu verheiraten, 
und damit ihr es wißt, ich bin bereits verlobt.“ 

Evas Mund ſtand halb offen, während ihre Augen mit 
ſchreckensvollem Ausdruck auf ſeinem Geſicht ruhten. 

„Und ſtimmt das mit der Heimarbeiterin?* fragte 
Hanna, ſcheinbar beluſtigt. f g 

„Nicht ſo ganz. — Lotte iſt die Tochter einer Heim ⸗ 
arbeiterin, die ſchon ſeit dreißig Jahren für unſetre Firma 
arbeitet.“ 5 ö 

Hanna lachte. a 

„Ach, und zum Dank dafür haſt du eine Niebſchaft mit 
ihrer Tochter angefangen?“ f 

Jakob fuhr auf. 5 i ! 

„Ich verbitte mir dieſen Ton, Hanna! Du Haft kein 
Recht, ſo von meiner Braut zu ſprechen.? E 

„O jeh. Jacky, mad’ dich nicht lächerlich! Du wirſt ja 
wohl nicht verlangen, daß wir den Unſinn ernſt nehmen 
ſollen.“ 4 
„Es wird euch wohl nichts anderes übrigbleiben, da 
ich bereits das Aufgebot beſtellt habe. In fünf Wochen iſt 
Lotte Menkin meine Frau.“ 

Eva, die den Bruder angeftarrt hatte, als fürchte Tie, 
es ſei nicht ganz tichtig mit ihm. ſchüttelte den Kopf, und 
klagte: „Herrgou. Jacky. was haft du dir bloß dabei ger 
dacht? Du machſt une ja alle unglücklich. Was wird nur 
mein Mann ſagen? Er wird ia außer ſich geraten, wenn 
er das erfährt.“ i 
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beſitzer zu wenden, im eigenen Intereſſe ihre Gebäude elek⸗ 


Orte beließ. 


ſuchte. In Lodz 


er 
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Nr. 66 (Beiblatt) 


Das Innenminiſterium warnt vor illelagen Auswande⸗ 
rungsbitros. 

Dem Innenminiſterium iſt zur Kenntnis gebracht wor: 
ben, daß eine ganze Reihe Rechbsberatungsbüros, Winkel: 
adpokaten, Bittſchriftenbüros uſw. ſich u. a. auch mit der 
Erteilung von Informationen und Beratungen in Aus⸗ 
wanderungsangelegenheiten und ſogar mit Auswandemmgs⸗ 
propaganda befaſſen. In Anbetracht deſſen hat das Innen⸗ 
miniſterium in einem Rundschreiben alle Wojewoden dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, daß jade Agitation zugunſten 
irgendeiner Auswanderung aus Polen auf Grund verſchle⸗ 
dener Vorſchriften und Verotdnungen verboten iſt. Zur Er⸗ 
teilung von Informatiomen und Beratungen ſowie zu einer 

ewerbsmäßigen Beſchäfthgung mit Auswanderungsange⸗ 
legenheiten iſt eine beſondere Genehmigung des zuſtändigen 
Auswanderungsamtes erforderlich. 


Erhöhung der Fahrtgeſchwindigkeit auf der Eiſenbahn. 

Wie aus Warſchau berichtet wird, haben die Eiſenbahn⸗ 
behörden die Arbeiten über den neuen Fahrplan, der be⸗ 
zanntlich ab 15. Mai verpflichten wird, bereits beendet. In 
der Folge wind neben einigen Aenderungen in den Fuer, 
bindungen auch die Fahrtgeſchwindigleit auf den polnischen 
Eiſenbahnen erhöht. Der Schnellzug Warſchau—L o d z 
Poſen wird ſein Fahrtzeit ſo weit abkürzen, daß er unmit⸗ 
telbaren Anschluß an den Zug Poſen—Berlin— Inſterburg 
haben und deshalb eher in Berlin fein wind. Das wiederum 
hat den Vorzug, daß die Verbindung Berlin — Paris beſſer 
erreicht wird, jo daß auf der Strecke Warſchau— Berlin 
Paris eine bedeutende Verkürzung der Fahrtzeit eintritt. 
Der Schnellzug Warſchau Lodz (Kal. Bhf.) wird um 21,30 
Uhr abgehen und in Lodz um 23,56 eintreffen. Faſt in 
allen Eihenbahndivektionen wird die Fahrtgeſchwindigkeit 
der wichkigſten Züge erhöht werden. In der Warſchauer 
Direktion allein wurde bei 165 Zügen die Fahrtzeit insge⸗ 
ſamt um 22 Stunden gekürzt. ö 
Ausflüge der Reſerveoſſiziere nach dem Auslande. 

Wir wurden von Herrn Dir. Dienſtl⸗Dombrowa ge⸗ 
beten mitzuteilen, daß der Verband der Reſerveoffiziere im 
kommenden Jahre zwei Repräſenſations⸗Ausflüge nach dem 
Ausland unternimmt. Leiter der beiden Ausflüge iſt Dir. 
Dienſtl⸗Dombrowa. Der erſte findet in der Zeit vom 
1. bis 20. Juli d. J. ſtatt und führt nach Belgien und 
Frankreich, wobei Ditende, Brügge, Antwerpen, Lüttich und 
Paris (eine Woche) beſucht werden. Koſtenpreis einſchl. 
Boköſtigung und Hotel 790 Zloty. Der zweite Ausflug 
findet in der Zeit vom 10. Auguſt bis 3. September ſtalt 
und ſieht folgende Reiſeroute vor: Wien, Venedig, Padua, 
Bologne, Florenz, Rom, Neapel, Pompeji, Capri, Raguſa, 
Serajemo und Budapeſt. Koſtenpreis 1150 Zloty. Anmel⸗ 
dungen nimmt der Verband, Warſchau, Kruleweka 23, ent 
gegen. 

Dachſtühle und Wäſcheböden müſſen beleuchtet fein. 

Geſtern fand unter dem Vorſitz des Stadtſtaroſten 
Dychdalewicz eine Konferenz ſtatt, an der Vertreter der Po⸗ 
frei, des Magiſtrats, der Feuerwehr und der Kaminſege⸗ 
meiſter teilnahmen. Nachdem über die Ziele der Kommis⸗ 
ſion beraten worden war, deren Aufgabe es iſt, die Wohn⸗ 
Häuſer, Induſtrieunternehmen und öffentlichen Lolale zu 
kontrollieren, um der Feuersgefahr vorzubeugen, wurde be⸗ 
ſchloſſen, mehrere Male im Monat an verſchiedenen Punkten 
der Stadt Kontrollen durchzuführen. Im Falle der Feſt⸗ 
ſtellung irgend welcher Unzulänglichleiten wird die Kom⸗ 
miſſion das Recht haben, die ſoforkige Beſeitigung der Uebel⸗ 
ſtände zu verlangen. Ferner wurde in der Konferenz als 
notwendig erkannt, ſich mit einem Appell an die Haus: 


— 


triſch zu beleuchten und auch die Dachböden am Abend mit 
Licht zu verſehen. (w) ’ 
Geflügelcholera. 

Das ſtädtiſche Vetormmäramt hat im Hauke in der 6⸗go 
Sierpnia 88 Gefligelchoſera feitgeftellt und im Zufammen⸗ 
hange damit entſprechende Maßnahmen ergriffen. 


Den Hunden Maulkörbe anlegen! a 

Da in letzter Zeit die Fälle ſich häufen, wo Perfonen 
von frei umherlauſerden Hunden gobiſſen werden, erinnert 
die Gefundheitsabte lung des Magiftrats daran, daß laut 
Art. 42 der Verordnung des Wojewoden über den Straßen⸗ 
verkehr alle frei untherlaufenden Hunde mit einem Maul 
korb verſehen ſein müſſen. Eine Nichtbeachtung dieſer Maß⸗ 
regeln kann empfindliche Strafen nach ſich ziehen. 

Vorſicht beim Feueranzünden! 

In der Kilinſtzego 143 benutzte die Ottilie Schönrock 
zum Feuevanzünden Petroleum, wobei ſte durch eine Stich⸗ 
flamme im Geſicht und an den Händen fo erhebliche Brand⸗ 
wunden erlitt, daß die Rettungsbereitſchaft gerufen werden 
mußte, deren Arzt ihr einen Notverband anlegte und fie am 


Die Schule und Strümpſe nom Fuß geſtohlen. 

Die Nowomiejſhaſtr. 19 wohnhafte Laja Wroblewſka 
kehrte geſtern aus Brzezimy zurück. Unterwegs ſchlief fie 
ermüdet ein und bemerkte nicht, daß ihr ein Dieb Gummi⸗ 
ſchuhe, Schuhe und Strümpfe auszog und damit das Weite 

angekommen, blieb ihr mur übrig, den Vor⸗ 
all der Polizei mitzute len. (w) 
Selbſtmord eines 18jährigen wegen ſalſcher Beſchuldigung. 

Dem Bauern Staſietwicz im Dorfe Grochow bei Lodz 
war vor einiger Zeit eine ſilberne Uhr abhanden gekommen, 
weshalb er den 18jährigen Sohn des Nachbarn, Tadeusz 
Mysliwſni, des Diebſtahls bezichtigte, weil dieſer öfter in 
ſeinem Hauſe geweilt hat. Staſiewicz verlangte nun von 
dem Burſchen die Rückgabe der geſtohlenen Uhr, wödrigen⸗ 
falls er ihn der Polizei anzeigen werde. Der Burſche be⸗ 
teuerte feine Unschuld und gab ſein Wort, daß er die Uhr 
nicht geſtohlen habe. Der ungläubige Bauer ging trotzdem 
ur Mufiaai und erſtatbete Anzeige. Als dies Mus lowſfi 
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Aus dem Neiche. 


Arbeitsloſendemonſtration in Pott. 


Zu einer großen Arbeitsloſendemonſtration, an der 
über 2000 Perfonen teilnahmen, iſt es am Sonnabend in 
Plock gekommen. Die Demonſtramten, die vom Verband 
der Erdarbeiter angeführt wurden, zogen unter Vorantra⸗ 
gung eines Transparents mit der Aufſchrift „Wir fordern 
Arbeit und Brot“ vor die Staroſtei und den Mageſtrat, wo 
eine Delegation dem Staroſten und dem Stadtpräſidenten 


erfuhr, ging er aus Verzweif auf den Boden ſeines 
Gllernhauſes und erhängte ſich dort. Erſt nach einiger Zeit 
wurde er bemerkt und abgeschnitten. In hoffnungslo em 
Zuſtande brachte man ihn nach dem Krankenhauſe. In der 
Zwiſchenzeit hatte ſich auch erwieſen, daß der Junge tat⸗ 
ſächlich unſchuldig war, da den Diebſtahl das Dienſtmädchen 
des Bauern begangen hatte. 


Der heutige Nachtdzenſt in den Apotheken. ö 

M. Epſtein (Petrikauer 225); M. Bartoszewfli (Pe: 
trifauer 95); M. Rozenblum (Cegielniana 12); Gorfeins 
Erben (Wschodnia 54); J. Koprowꝛſki (Nowomiejſka 15). 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Mordanſchlag aus Eiſerſucht. 


Auf der Anklagebank des hieſigen Bezirksgerichts ſaß 
geſtern die 20jährige Helene Iger, die des Mordanſchlages auf 
ihren 25jährigen Mann Bonkfacy angeklagt war. Bonifach 
ger iſt Maurerpolier. Das Eheleben der beiden Ehegatten 
war ein ſehr gutes, bis am 5. Juli Iger die ganze Nacht hin⸗ 
durch nicht nach Hauſe kam und ſich am nächſten Tage gleich 
zur Arbeit begab. Die unge Frau war hierdurch ſehr auf⸗ 
geregt, da ſie annahm, daß ihr Mann ſie verraten und die 
Nacht mit anderen Frauen zugebracht habe. Am Morgen des 
nächſten Tages erſchien ſie an der Arbeitsſtätte ihres Mannes, 
zog unter dem Mantel einen Revolver hervor und gab auf 
ihren Mann einen Schuß ab. Zum Glück wurde Janer hier⸗ 
durch nur leicht verwundet. Vor Gericht bekannte ſich die An⸗ 
geklagte nicht zur Schuld. Sie gab an, daß ſie an dem kriti⸗ 
ſchen Tage während eines Spazierganges in der Nähe des 
Munitionslagers in Widzew einen Revolver gefunden habe, 
den ſie ihrem Mann zeigen wollte. Zu dieſem Zweck ſei ſie 
nach dem Neubau gegangen, an dem ihr Mann arbeitete, und 
habe dieſem den gefundenen Revolver gezeigt. In demſelben 
Augenblick ging ein Schuß los, durch den ihr Mann verwundet 
wurde. Der als Zeuge vorgeladene Mann der Angeklagten 
verweigerte die Ausſage. Er gab nur an, daß er feine Frau 
auch weiterhin liebe und keinen Zorn gegen ſie wegen des ver⸗ 
hängnisvollen Schuſſes fühle. Das Gericht verurteilte die An⸗ 
oetlagte nach den Reden des Staatsanwalts und des Verteidi⸗ 
gers zu drei Monaten Gefängnis mit einer Bewährungsfriſt 
auf drei Jahre. (p) 


Saiſonarbeiten um. gefordert wird. Des weiteren forder⸗ 
ten die Arbeitslosen die Auszahlung der Arbeitsloſenumter⸗ 
ſtütungen in der vom Arbeitsminiſtexium beſchloſſenen 
Höhe, da der Mag'ſtrat ihnen die Unterſtützungen bisher in 
geringerer Höhe ausgezahlt hat. Während die Arbeitsloſen 
mum in aller Ruhe vor den Magiſtrat zogen, ſuchte eine 
Gruppe von ewa 30 BBS. ⸗Leuten, die ſich in betrunkenem 
Zuſtande befanden, Unruhen hervorzurufen, wurden jedoch 
von der Mehrzahl der Demonſtranten in Schach gehalten. 


Eine tommuniſtiſche Geheimdruterei 
in Lemberg aufgedeckt. 


In einer Wohnung in der Grodeckaſtr. 29 in Lemberz 
wurde am Dienstag eine geheime kommuniſtiſche Drudere 
aufgedeckt. Dis Lokal wurde vor einiger Zeit von einem 
Mann, der ſich als Ing. Kahan aus Lodz ausgab, gemietet. 
Als die Polizei in das Lokal eindrang, traf fie den Univer⸗ 
ſitätsſtrdenten Naftalin und den Gymnaſiaſten Samuel Ju⸗ 
gend beim Drucken von Flugblättern an. Es wurden 300 
Kg. bereits fertiggeftellter Aufrufe beſchlagnahmt, worin 
zu Demonſtrationen in den Tagen vom 6. bis 8. März auf, 
gerufen wird. 


— 


Autobus fährt gegen Eiſenbahnzug. 
2 Perſonen getötet, 9 ſchwer verletzt. 


Geſtern früh hat ſich in der Nähe von Plonſk ein 
ſolgenſchweres Unglück ereignet, das mehrere Menſchen⸗ 
leben ſorderte. Auf dem Bahnübergang zwiſchen Kra und 
Plonſt iſt ein mit 30 Perſonen beſetzter Autobus aus bis⸗ 
her noch unbekannten Gründen auf einen eben vorüber⸗ 
ſahrenden Perſonenzug, der in Richtung Warſchau abging, 
mit voller Wucht aufgefahren. Die Folgen waren ſchreck⸗ 
lich. Der Autobus wurde auf der Stelle total zertrümmert, 
ein Waggon des Zuges aus den Schienen geworſen. Aus 
den Trümmern wurden 2 Tote und 9 Schwerverletzte ge: 
borgen, von denen bereits noch welche verſchieden fein dürf⸗ 
ten. An die Unglücksſtelle iſt ſoſort ein Hilfszug mit Pfleger⸗ 
perſonal abgegangen. Die Schwerverletzten wurden nach 
dem Spital in Plonſt gebracht. Wie ſeſtgeſtellt werden 
konnte, ift dies bereits das fünfte Autobusunglück, das auf 
dieſem Bahnübergang im Laufe eines Jahres ſich ereignete. 
Die Toten ſind: der 20jährige e David 
Celderman, der den Autobus führte, und der 64jährige Mo⸗ 
ſchek Silberberg, beide aus Warſchau. Von den 30 Per⸗ 
ſonen iſt nur ein einziger ohne Verletzung davongekommen. 


Chojnn. Die hieſige Ortsgruppe der 
D. S. A. P. veranſtaltet am kommenden Sonnabend, den 
8. März, um 8 Uhr abends, im Parteilokale, Rysza 36, 
einen Preispreſerenceabend. Die Mitglieder der Orts, 
gruppe ſowie Freunde dieſes Spiels find eingeladen. 


Brzezing. Die Leiche auf dem Felde. Von 
einigen Tagen war in dem Dorfe Koziolki, Kreis Brzeziny, 
der begüterte Bauer Stefan Klimczak auf geheimn'svolle 
Meile verſchwunden, ohne daß es gelang, ihn aufzufinden. 
Chili verfiel Frau Klimcezak auf einen Gedanlen, der 

im Erfolg führen ſollte. Da ſich der Kettenhund ſeit dem 

erſchwinden ſeines Herrn ſehr unruhig verhielt, wurde er 
auf die Fährte gesetzt. Er wandde ſich ſofort dem Felde zu 
und blieb etwa 400 Meter vom Haufe entfernt vor einem 
Düngerhaufen ſtehen. Als man dieſen auseinanderwarf, 
fand man darin die Leiche des Geſuchten. Von dem Fund 
wurde ſofort die Polizei in Kenntnis geſetzt, dis eine Unter⸗ 
ſuchung nach den Mördern einleitete. (w) 

Sosnowice. Reduzierungen in der „Cze⸗ 
ladz“⸗Grube. Infolge Zurückgehens der Beſtellungen 
hat die Verwaltung der „Czeladz“⸗Grube 400 Beraleute 
beſditz art. In den nächſten Tagen ſollen weitere 200 Arbei⸗ 
ter erttlaſſen werden. Es iſt vorgeſehen, nur in einer Schicht 
arbeiten zu laſſen. 

Warſchau. Zehn Mitglieder der War⸗ 
ſchauer Paßfälſcherbande in Amerika ver⸗ 
haftet. Im Zuſammenhang mit der Aufdeckung der 
Paßfäſſſcheraffäre wurden, wie aus Neuyork gemeldet wird, 
in den Vereinigden Staaten außer dem früheren Vizekonſul 
Harry Hallem, noch nam Perſonen verhaftet, die ſich mit 
Fälſchungen bezw. mit dem Vertrieb gefälſchter Ausweiſe 
boſchäftigten. Die Verhafteten wurden dam Unterſuchungs⸗ 
richter zugeführt. 

Graudenz. Ein Flugzeugunglück, das aber 
leine tragiſchen Folgen annahm, hat ſich geſtern früh au 
dem hieſigen Militärflugplatz ereignet. Der Oberleutnan 
Lukaſircvicz war zu einem Uebungsflug aufgeſtiegen, wobe 
in ewa 100 Meder Höhe das Flugzeug in e h 
nieberzinehen anfing. Da der Pilot das Fluazauß nicht 
mehr beherrſchen konnte, ſauſte es auf emen Pferdeſwuppen 
am Ny mlahze nieder. Dem Führer gelang es im Moment 
des Aufvralls aus dem Fludrarg zu ſprinden und jo dem 
ſicheren Tode zu entarhan. Der Aeroplan wunde zertrimt- 
ment. 1 


Sport. 


Das Berliner Sechstagerennen. 
Buſchenhagen⸗van Kempen führen. 


Berlin, 5. März. Der Stand des 23. Berliner Sechs⸗ 
taqerennens war nach 115 Stunden Fahrzeit, in denen 
2751,340 Kilometer zurückgelegt wurden, folgender: 1. Buſchen⸗ 
hagen⸗van Kempen, 122 Punkte; 2. Rieger⸗Kroſchel, 75 P.; 
3. (zwei Runden zurück) Preuß⸗Reſiger: 4. Tietz⸗Ehmer; 
5. Gooſens⸗Deneef; 6. (drei Runden zurück) Pijnburg⸗Goebel. 

Choury⸗Fabre wurden aus dem Rennen genommen. 


Neuer Sieg Petkiewiezs. 


Neuyork, 4. März. Petkiewicz nahm an einem vom 
Manhattan⸗Club organifterten Meeting teil und vermochte 
wiederum als Sieger hervorzugehen. Petkiewien ſtartete über 
zwei engliſche Meilen. Der Pole gab ſeinen Gegnern einige 
Meter vor, totzbem ſiegte er leicht. Er legte die Strecke in 
9: 25,6 zurück. Zweiter wurde Borley; Dritter Frazu. 

Ueber eine engliſche Meile ſiegte der Schweizer Martin 
über den bekannten Conger (U. S. A.). 


Tuuney über Sharkeys Sieg. 


Der letzte Weltmeiſter im Schwergewicht, Jean Tunney, 
hat ſich jetzt in Amerika in wenig anerkennender Weiſe über 
den Ringzichter des Kampfes Scott— Sharkey und über feiner 
vandsmenn Sharkey ſelbſt geäußert. Tunney meint, daß der 
Ringrichter wahl erſt vorgehabt habe, Sharkey zu disqualifi⸗ 
zieren, dann aber ganz plötzlich anderen Sinnes geworden ſei, 
um vielleicht einen größeren Skandal zu vermeiden. Es ſei 
geradezu lächerlich, Sharkey mit früheren Weltmeiſtern zu 
vergleichen. Gegen Schmeling würde er, nach Anſicht Tunneys, 
auf jeden Fall verlieren. 


Kunſt. 


Joſef Sliwinſki geſtorben. Geſtern früh iſt in Warſchau 
der bekannte Pianiſt Joſef Sliwinſki geſtorben. Der Künſtler 
gab noch am Sonntag abend in der Philharmonie ein Konzert, 
doch fühlte er ſich nachher ſehr unwohl. Nach einigen heftigen 
Ohnmachtsanfällen iſt er geſtern früh ganz unerwartet im 
Alter von 65 Jahren geſtorben. Sliwinſki konzertierte vor 
kurzem noch in Lodz. 


Konzert Robert Caſadeſus. Heute, Donnerstag, findet im 
Saale der Philharmonie ein großes Meiſterkonzert unter Mit⸗ 
wirkung eines der berühmteſten Pianiſten der 5 Robert 
Caſadeſus, ſtatt, der durch ſeine früheren Auftritte in Lodz ſich 
eine große Anzahl Gönner erworben hat. Die Auslandspreſſe 
ſpricht mit großer Begeiſterung von dieſem phänomenalen 
Pianiſten. Der Künſtler hat für den heutigen Konzertabend 
die hervorragendſten Werke von Liſzt, Chopin, Albeniz, De⸗ 
buſſy, Charbrier u. v. a. gewählt. Beginn um 8.30 Uhr abends. 


Sinfoniekonzert des Philharmoniſchen Orcheſters. Am 
kommenden Dienstag, den 11. d. M., um 8.30 Uhr abends, 
findet in der Philharmonie das dritte große Sinfomekonzert 
unter der Leitung des berühmten Kapellmeiſters Walerſan 
Berdjajew ſtatt. Als Soliſt tritt der ausgezeichnete holländiſche 
Geiger Jan Dahmen auf, der mit Orcheſterbegleitung ein 
Violinkonzert von Tſchaikowſki zum Vortrag bringen wird. 
Außerdem enthält das Programm: Karlowicz — Litauſche 
Rhapſodie, Striabm — Die zweite Sinfonie, ſowie Pro⸗ 
koffew — Die Liebe zu den drei Apfelſinen. 


PPP 


Eu Aebeiterhaushalt ohne „Lodzer Vol's⸗ 
zeitung”, der wäre ohne Licht und Wärme! 


eine Reſolution überreichte, in welcher die Aufnahme von 


WERE 


R 64 (Beiblatt; 


Größer als Do. X. 

Das italzeniſche Flugzeug „Caproni 6000“, das größte 
Flugzeug der Welt, beim Start zum Verſuchsflug. 
Das Rieſenflugzeug „Caproni 6000“, das noch größer als 
die „Do. X“ it, werd von ſechs Motoren mit je 1000 PS. 
getrichen. Die Spannweite der unteren Flügel beträgt 57 


Meter. Eine Geſckträndigleit bis zu 210 Kilometer in der 
Stunde kamn erzielt werden. 
eee. 


Aus Welt und Leben. 


U-Boot ſtößt gegen ein anderes Boot. 

Nach einer Meldung aus Athen ſtieß in der Bucht von 
Phaleron ein italteniſches U-Boot beim Aufſtieg gegen ein 
Boot, das infolge des Anpralls umitieß. Von den 9 In⸗ 
ſaſſon ertranken 4. 


Kriegsſpiel mit tragiſchem Ausgang. 


Reval, 5. März. Am Mittwochfrüh um 4 Uhr fand 
n Nmal ein Probeakaum der Garmin und aller Gelbit- 
ſchutzverbände ſtatt, wobei ſich ein folgenſchtveres Unglück 
ereignet. Der Kraftwagen des eſtmachen Generalſtabchefs 
General Törwand hielt nicht auf den Amwuf eines Wacht⸗ 
poſtens. Der Poſten ſchoß, wobei General Törwand ſchtver 
verbetzt wurde, während om Begreiter, der Kommandeur 
der Fluggerzwabwehrawallerze, Major Ibrus, auf der Stelle 
bot war. Es handele ſich um einen kriegsmäßigen Alarm, 
der duncht zunenzerbrochenes Sivenengeheul und Law en der 
Weschenglocken eingele that wurde. In wenigen Mrzen 
wapen die Garniſon und das Schrrtzkorps kampfbere n und 
hatten die Stellungen für den Straßenkampf bezogen. Der 
Probealarm be demie mai eine Demonstration gegen 
wage kommumeſtiſche Pläne für den 6. März. 


Meuterei im Gefängnis zu Lille. 


Paris, 5. März. Im Gefängnis von Lille verſuch⸗ 
ten am Dienäsag 65 Häftlinge zu meutern. Beim Abend⸗ 
appell ſtürzten fie plötzlich über die Aufjeher her. Sie mach⸗ 
ten jo viel Lärm, daß die Wache aufmerkſam wurde und 
vechezeitig eingreiien konnte. Nur der Führer der Meuterer, 

ein gewiſſer Marius Marthy, konnte durch den Arbeitsſaal 
in den Hof entkommen. Als er die Umzäunung der Mauer 
überjteigen wollte, berührte er einen elektriſchen Draht und 
ſtürzte mit ſchweren Verletzungen ab. 


Robot, der Stahlmenſch. 


In Begleitung ſeines Schöpfers, Mr. Richards, iſt der 
Maſchmenmenſch Robot in Berlin eingetroffen. Herr Ro⸗ 
bot wurde im Jahre 1928 bei Eröffnung der Inden eur⸗ 
ausſtellung in London zuerſt feinem weniger ſolid konſtru⸗ 
jerten Mitmenſchen vorgestellt. Er beſteht ganz aus Alu⸗ 
min zm, Kupfer und Sdahl. Sein Energlezentrüm befindet 
ſich nicht wie bei andern Menſchen im Kopf, ſondem in 
einem hölzernen Piedeſtal, das zwei Elektromotoren birgt. 
Das hat den Vorteil, daß er jeinem Chef nicht davonlaufen 
kann. Immerhin kann er von ſeinem Sitz aufſtehen, ſich 
verbauen, die Hände ausſtrecken, den Kopf werden und 
sprechen. Man kann ihn imervſewen wie einen Sbaats⸗ 
mann. Nicht weniger als vierzig Fragen vermag Herr 
Robot zu beantworten, zum Verjpiel: wie ſpät es iſt, wie 
alt er iſt, wo er ſich befindet, ob er ſich zufrieden fühlt. 
Wird eine Frage goſtellt, die über ſemen Horizont geht, ſagt 
er höflich: „Bedawre, weiß ich nicht“. Herr Robot tritt jetzt 
im Berner Windergarten auf. Sein Hauplſchlager ft das 
Lied: „Armer Gigolo, ſchöner Gigolo!“ 


Profit! und Zyankali. 


Wie aus Pforzheim gemeldet wind, iſt die 21 Jahre 
alte, vor einer. verkeißungsvollen Lauſbahm ſtehende Sün⸗ 
gerin Lu Brigſacher deunh Zyankali 5 0 worden. Die 
Sängerin iſt vor drei Jahren an das Pforzheimer Stadt⸗ 
theazer enganiert worden. Dort verliebte ſich der junde 
Statt Erich Mangold in te urd verfccgte fie mit Lebes⸗ 
anträgen. In der letzten Zeit krug er ſtets eine kleine 


Menge Zyankali bei ſich. Vor einigen Tagen unternahmen 


mut die Pfor- heimer Schur puler einen Ausflug und beim 
Eſſen lam Mangold neben dem Mäochen zu ſitzen. Wäh⸗ 
vend de Gesellschaft ſcherzte 
Bvomdalipräbarat ans der Taſche. Der weitere 


und lachte, zog Mangold ſein 
Vorgang 
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iſt ungeblärt. Angeblich hat das Mädchen im einem Anfall 
von Uebermut das Gläschen mit Zyankali an ſich genommen 
und, chyne zu wiſſen, welch furchtbares Gift es enthielt, einen 
Teil ſeines Inhalts in das Bier geſchüttet. Sie rief ihren 
Kollegen lachend zu: „Proſit, liebe Kinder!“, trank dann 
das Bier aus und ank leblos nieder. In demſelben Augen⸗ 
blick nahm Mangold den Reit des Zyankalis an ſich, jchüttete 
es in on Bierglas und trank dieſes leer. Es gelang jedoch, 
ihn zu rellen. Er wunde verhaftet. 

Daß es ſich um einen Selbſtmord der Sängerin han⸗ 
deln könnte, wird als ausgeſchloſſen betrachtet, zumal da 
ſie am Tage vor ihrem Tode ihren in München wohnenden 
Verwandten einen Beſuch angekündigt hatte. 


Ein gemütlicher Gouverneur. 


Berlin, 4. März. Die „B. Z.“ berichtet einen 
ſpaßigen Zwiſchenfall, der ſich am Sonntag beim Beſuch 
des deutſchen Kreuzers „Emden“ im Haſen von New 
Orleans zugetragen hat. Der Kommandant des Schiffes, 
Kapitän zur See Arnauld de la Perriere ſtattete in Be⸗ 
gleitung des deutſchen Konſuls dem Gouverneur des Staa⸗ 
tes Louiſiana im Regzerungshotel einen formellen Beſuch 
ab. Zu ihrem größten Erſtaunen empfing der Gouverneur 
ſie in einem ungewöhnlichen Koſtüm: im grünſeidenen 
Pyjama mit blaurot geſtreiftem Schlafrock und in blauen 
Pantoffeln. Der Konſul nahm ſogleich Rückſprache mit 
einem Milizhauptmann aus dem Gefolge des Gouverneurs. 
Als der Gouverneur ſah, welches Unglück er angerichtet 
hatte, wandte er ſich ſofort dem Konſul zu und erklärte, daß 
ihm der Zwiſchenfall ſehr leid tue. Er ſtamme jedoch aus 
dem Innern Louiſianas und wiſſe wenig von den Ge⸗ 
bräuchen der internationalen Diplomatie. Uebrigens ſei 
er nur zufällig Gouverneur geworden, da er bei der Wahl 
gerade die meiſten Stimmen erhalten habe. Der Konſul 
ret darauf dem Gouverneur, daß es angebracht ſei, am 
Montag einen Gegenbeſuch auf dem Schiff zu machen. So 
erichien die er denn auch am nächſten Tage in formgerechtem 
Anzuge, deſſen Beſtanddeile er ſich, wie es heißt, ſchleunigſt 
aus ſeinem Freundeskreis zuſammengeborgt hatte, auf der 
„Emden“. Weder der Kommandant des Schiffes noch der 
Konſul nahmen daran Anſtoß, daß der Gouverneur ſtact 
emes Zylinderhutes einen alten grauen Filzhut verlegen 
in der Hand hielt. Die „Emden“ jandte vielmehr zu Ehren 
des Gouverneurs 21 Salutſchüſſe über die Waſſerfläche des 
Muſiſſippi⸗Deltas und der Gouverneur verneigte ſich in 
tiefer Dankbarkeit. Damit war der „politiſche Zwiſchen⸗ 
fall“ beigelegt. 


Zum 80. Geburtstag Georg Ledebours. 


Georg Ledebour, der ſozjaliſtiſche Polät ker, trotz ſeines be⸗ 
tagzen Alters noch immer voll jugendlicher Kampffriſche, 
begeht am 7. März ſeinen 80. Geburtstag. Ledebour, der 
seit 1900 der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion ange⸗ 
hörde, verweigerte 1914 mit Hugo Haaſe und anderen die 
Kriocgskredize, ſchied 1915 aus dem Vorſtand der Reſchs⸗ 
tags raktzon artis und gründete 1917 die Unabhängige So⸗ 
zialiſtiche Partei. 1924 gehörde Ledebour zum letztenmal 
dem Roſchstag an, ſeither beſchränkt er ſich auf rein ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Arbeiten. 


Aus dem deutschen Geſellſchafteleben 


Der Theaterverein „Thalia“ ſchreibt uns: Sonntag, den 
9. März, 7.30 Uhr abends, findet die Premierenaufführung der 
Operette in drei Akten „Tereſina“ ſtatt. Oskar Strauß schrieb 
zu dieſer Operette die ſchöne, klangvolle, melodlenreiche Muſik. 
Die Menge eingeſtreuten Humors und Witzes amüſiert und 
läßt lachen. Neue Dekorationen, ſtilechte Koſtüme und viele 
Tanzeinlagen bereiten den Theaterbeſuchern künſtleriſchen Ge⸗ 
nuß. Die Regie hat Otto Landeck inne. Von den Hauptdar⸗ 
ſtellern nennen wir: Hedwig Kuliſtewicz, Marra von Derrs, 
Hans Krüger, Richard Zerbe, Max Anweiler und Artur Heime. 
Das Orcheſter leitet Muſikdirektor Theodor Ryder. Karten im 
Vorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrilaner 157, Tuchhand⸗ 
lung G. E. Reſtel, Petrikauer 84. 


Vortrag im Christl. Commisverein. Heute, Donnerstag, 
den 6. März, um 8.30 Uhr abends, findet im großen Vereins⸗ 
ſalon des Chriſtlichen Commisvereins in der Al. Kosciuszki 21 
der bereits angekündigte Vortrag des Herrn Paſtor Guſtav 
Schedler über das Thema: „Goethe und die Bibel“ ſtatt. Auf 
pünktliches Erſcheinen wird gerechnet. 


Der Kirchengeſangerein „Hieronymus“ hält am kommen⸗ 
den Sonntag, den 9. März, in feinem Lolal, Petrikauer 259, 
ſeine diesjährige ordentliche Generalverſammlung ab. Die 
Verfammlung firdet im erſten Termin um 3 Uhr und bei 
nichtgenügender Anzahl der Mitalieder im zweiten Termin 
um 4 Uhr nachmittags ſtatt. 0 


| Shenter-Berein „Thalia“ 


Saal des Münnergeiangvereins, Petrilauer 243. 


Sonntag, den 9. März, 7.30 Uhr abends 


Premiere „Terefina“ 


Operette in 3 Akten von Oscar Strauß. N 
Preiſe der plätze von Zl. 2.— bis Zl. 6.— 


— — 


Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petr. 84 


Nadio⸗Stimme. 


Für Donnerstag, den 6. März 1930. 
Polen. 


Warſchau (212,5 kHz, 1411 M.). 

12.40 Schulkonzert, 16.15 Schallplattenkonzert, 17.40 Kon⸗ 
zert, 20.30 Orcheſterkonzert. 

Kattowiß (734 k, 408,7 M.). 

Warſchauer Programm. 

Krakau (959 kHz. 313 M.). 
Warſchauer Programm. 

Poſen (896 kHz, 335 M.). 5 
12.40 Schulkonzert, 17.45 und 20.30 Konzert, 15.15 Ver⸗ 
ſchledenes. 

Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 
11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Lieder, 
Konzert auf zwei Klavieren, 21 Fran; Schreker. 

Breslau (923 195, 325 M.). 

12.10, 1350 und 16.30 Schallplattenkonzert, 19.15 Abend» 
muſik, 20.30 Orcheſterkonzert, 22.35 Tanzmuſik. 

Frankfurt (770 kHz, 390 M.). 

1230 und 13.30 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde; 

16 Unterhaltungskonzert, 19.30 Zitherkonzert, 22 Zipfel⸗ 

mützen ringsherum. 

Hamburg (806 kHz, 37 M.). 

7.20 und 11 Schallplattenkonzert, 13.05 und 17.55 Kon⸗ 
rt, 16.15 Heitere Nachmittagsſtunde, 20 Poſſe: „Kyritz⸗ 
yritz“, 00.30 Hanſeatiſches Nachtkonzert. 

Köln (1319 193, 227 M.). 

7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags⸗ 

konzert, 17.30 Veſperkonzert, 20 Abendmufit, 21 Tan: 

ums Geld. f 

Wien (581 kHz, 517 M.). 

II Vormiktagskonzert, 15.30 Konzert, 17 Märchen für die 

Kleinen, 20.40 „Medea“, eine alte Tagesneuigleit fürs 

Theater von Beaufils. 

(RESELLER SIE ET KETTE 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Norb. Sonnabend, den 8. März, um 7.30 Uhr, fin 
det im Parteilolal, Raitera 13, ein Referat des Gen. Sejm⸗ 
abgeordneten Kronig über das Thema: „Warum iſt Religion 
Privatſache“ ſtatt. Der Vorſtand macht alle Mitglieder dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß es unbedingte Pflicht eines jeden Mit 
gliedes iſt, zu dieſem Vortrag zu erſcheinen. 

Ruda⸗Pablanicka. Mitgliederverſammlung 
Am Sonnabend, den 8. März, um 7 Uhr abends, findet im 
Parteilokale eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Vollzählige⸗ 
Erſcheinen der Mitglieder iſt erforderlich. \ 


— 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 
Bezirksvorſtandsſitzung. 
Sonntag, den 9. März, 10 Uhr vormittags, ſindet im 
Lokale Petrikauer 109 eine Bezirksvorſtandsſitzung ftatt. Um 
pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


—— — 


Präſidium des Bundesvorſtandes. 


Freitag, den 7. März, um 5 Uhr nachmittags, findet im 
Parteflokal, Petrikauer 109, eine Sitzung ſtatt. Alle Mitglieder 
werden gebeten, an der Sitzung unbedingt teilzunehmen. 

G. Ewald, Vorſitzender. 


16.57 


— 


Lodz⸗Zentrum. Monatsverſammlung. Donners ⸗ 
tag, den 6. März, findet eine Monatsverſammlung ſtatt. Um 
vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 5 

Lodz⸗Süd. Sonntag, den 9. März, nachmittags 6 Uhr, 
findet im Lokale Bednarfka 10 ein Lichtbildervortrag über 
das Thema „Land und Leute in Schweden“ ſtatt. Um zahl⸗ 
reiches und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


Lodz⸗Süd. Sonntag, den 9. März, um 4 Uhr nachmittags, 
findet ein Lichtbildervortrag ſtatt. Alle Mitglieder 
des Jugendbundes und der Partei ſind höflichſt eingeladen. 


Lodz⸗Oſt. Freitag, den 7. März, abends 7 Uhr, findet ein 
Unterhaltungsabend jtatt. ö 


Nowo⸗Zlotno. Freitag, den 7. März, abends 7.30 Uhr, 
finden im Parteilokal zwei Lichtbildervorträge über die 
Themen „Land und Leute in Schweden“ und „Die Schrecken 
des Krieges“ ſtatt, zu denen alle Jugend⸗ 
um pünktliches Erſcheinen gebeten werden. 


Konſtantynow. Sonnabend, den 8. März, abends 6 Uhr, 
finden im Parteilokal, Dluga 8, zwei Lichtbildervorträge über 
die Themen „Land und Leute in Schweden“ und „Die fran⸗ 
zöſiſche Revolution“ ſtatt. Um zahlreiches und pünktliches Er: 
ſcheinen wird gebeten. / 


Alerandrom. Montag, den 10. März, um 6 Uhr abends 
find⸗t im Parteilokal. Wiersbinita 15. ein Lichtbildernortrag 
für Kerder ſtatt. Zugleich hält Gen. G. Droſe einen Vortrag 
über Das proletariſche Kind und die heutigen Verhältniſſe“. 
Ulle Kinder und die Jugend ſind berzlich willkommen. 


und Parteigenoſſen 


DIE WELT DES FILMS 


BEILAGE DER LODZER VOLKSZEITUNG 


Denkwürdigleiten eines Silmitatiiten. 


„Hab'n S' an Frack?“ — „Na.“ — „An Smoking?“ 
— „Na.“ — „Alſo“, ſprach der Aufnahmeleiter, „ſan S' 
a ruſſiſcher Bauer!“ Gut. Hätte ich aber einen Frack oder 
einen Smoking beſeſſen, dann wäre ich ein Lebemann in 
einer Bar geworden, hätte im gut geheizten Atelier geſpielt 
und nicht im Freien bei einer Anfangstemperatur von 
minus acht Grad auf einem ruſſiſchen Gutshof ſchwer robo⸗ 
ten und frieren müſſen. Woraus hervorgeht: der Menſch 
ſoll einen Smoking haben 

Ich ſaſſe eine graue Bluſe, eine grüne Hofe, ein Paar 
Röhrenſtiefel, eine graue Mütze und einen Schnurrbart. 
„Auf den geb'n S' acht“, ſagt mir der Friſeur, während 
er ihn mir unter die Naſe klebt, „das iſt ein knüpfter 
Schnurrbart ... und nicht jo ein Schmarr'n, wie Sie ihn 
da in Wirklichkeit unter der Naſe haben“, höre ich ihn in 
Gedanken den Satz vollenden. Mein Gott, gelknüpfte 
Schnurrbärte ſind halt in meiner Familie nicht erblich. 
Mein Haar wird geſcheitelt, mein Antlitz beſtäubt, und dann 
zehe ich in die Garderobe zurück, um meine Ausrüſtung zu 
vollenden. Als ein gutes Omen — Filmſchauſpieler find 
alle abergläubiſch ſcheint es mir, daß die ruſſiſchen 
Mägde im der Damengarderobe, gerade als ich vorbei⸗ 
komme, fingen: „... du mein Glück, Sonny boy!“ 

Muntere Reden meiner Mitknechbe begleiten mm die 
ſich fortſetzende Einkleidung. „Herrgott, und g'ſchwitzt hab' 
ich a ſchon manchmal“, erzählt einer. „Am meiſten, wie ich 
Sänftenträger war. Ich war's zweimal: einmal hab' ich 
den Kater Joſef und einmal die Maria Thereſia trag'n. 
Die Maria Thereſia beim Weigl, den Kaiſer Joſef in Grin⸗ 
zing. Pech, wie ich ſchon einmal hab', war'n die net wenig 
ſchwer, die zwa kaiſerlichen Majeſtäten. Willen S', und 
ohne Scheibbandl haben mir ſ' tragen müſſen. Es war net 
ſehr weit, aber ich hab' 'glaubt, mir reißt alles ab. Aber 
hätt' ich Scheibbandlu g'habt für die allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften, ich hätt' mich g'ſpielt mit ihnen. Dös war aber 
auch a Regiefehler, denn natürlich haben die Sänftenbräger 
in Wirllichkeit Scheibbandlu g'habt ...“ 

Leben und Treiben auf dem ruſſiſchen Gutshof. 

„Aufnahme, meine Herren!“ — „Bitte alles hinunter!“ 

Und Knechte und Mägde ſtürzen aus ihren Garderoben, 
hinunter in den Hof, wo die Mägde gleich auf den gefro⸗ 
tenen Pfützen zu ſchleifen beginnen. Sie wollen auch uns 
Knechte dazu verleiten, aber wir halten es zunächſt unter 
unſerer Würde. Erſt als uns auch in den Zehen zu frieren 
beginnt, machen wir es ihnen nach. 
Ja alſo, da iſt ein mächtiger Gutshof aufgebaut: Herr⸗ 
ſchaftsgebäude, Geſindehaus, Brunnen, eine ſtrohgefüllte 
Scheune. Die Gebäude ſehen herrlich aus, aber es ſteckt 
nichts dahinter: ſie haben nur eine Front, ihre Fortſetzung 


iſt ein Gewirr von Balken und Brettern und Klammern, 


und zu den Fenſtern muß man über eine angelehnte Leiter 
hinaufſteigen. Wie das Pferd des Münchhauſen, dem der 
Hahnſchranken das Hinterteil abgehauen hat, ſehen fie aus. 
Auf dreibeinigen Geſtellen ſtehen da und dort Schein⸗ 
verfer. Obwohl es ein klarer, ſonniger Wintertag iſt, muß 
der Sonne nachgeholfen werden. Sie iſt eben gerade ſo 
minderwertig, wie mein nicht geknüpfter, angewachſener 
Schnurrbart. Männer in blauen Arbeitsanzügen ſtehen 
um die künſtlichen Sonnen herum, tragen ſie hierhin und 
dorthin und werden, wie ſich ſpäter herausſtellt, das ganze 
Setriebe hier erſt ins rechte Licht ſetzen. Man muß ſich mit 
ihnen verhalten. 
Immer mehr Ziviliſten in Winterröcken mit aufgeſtell⸗ 


ten Kragen ſtrömen herein. Einer von ihnen wird von den 


Mägden ſofort umringt. Das iſt, wie ich gleich richtig ver: 
mute, der Regiſſeur. Die andern Ziviliſten ſind Aufnahme⸗ 
"eiter, Hilfsregiſſeure, der Operateur und jene Hilfskraft. 
Der Operateur ſtellt ein, ſeine Hilfskraft geht mit einem 
Metermaß herum und mißt vor jeder Szene, die gedreht 
wird, die Entfernung von der Kamera zu den Darſtellern. 
Bei den Damen mißt er gerade immer bis zum Kinn, bei 
den Herren aber bis zur Bruſt. . 
Itgendwo kräht ein wirklicher Hahn, gurren wirkliche 
Tauben. Sie ſind ſehr unintereſſant, denn ſie ſpielen 
nicht mit. 1 


Eine Szene wird gedreht. 


Nach langen Beratungen der Ziviliſten untereinander 
wird der Scheinwerfer unter die hintere Tür der Scheune 
geſchleppt, wir werden bei der vorderen im Stroh zufſam⸗ 
mengetrieben. „Meine Herrſchaften“, beginnt dann der 


Regiſſeur ſeine Erklärungen. „Sie ſtehen hier an der Tür 


und in der Scheune. Ich bitt' dich Mädel,“ — damit meint 


— 


er meine Nachbarin — „komm ein biſſel näher. So. — 
Ja, alſo in der Scheune. Der Oberknecht kommt herein und 
erzählt Ihnen, daß ſie es mit den Offizieren gehalten hat. 
Was werden Sie tun?“ — „Entrüftet ſein!“ krähen natür⸗ 


lich ſofort die ſcheinheiligen Mägde. „Stimmt. Und Sie 


werden dieſer Entrüſtung Ausdruck verleihen durch Zurufe 
durch Anſtoßen, durch Geſten, Sie werden in jeder Weiſe zu 
verſtehen geben, daß Sie dieſes Vorgehen nicht billigen. 
Bitte, das wollen wir einmal proben!“ Und das Proben 


— 


beginnt und will ſchier lein Ende nehmen. Man wird da⸗ 
hin und dorthin geſchoben, der Regiſſeur und die Hilfs⸗ 
regiſſeure ſchauen ſich jedes einzelne entrüſtete Geſicht an 
und find nicht leicht zufrioden. „Kinderl“, jagt er zu einer 
Magd, „ſo lacht dem Bräutigam die Braut entgegen, aber 
fo ſchaut keine ſittlich entrüſtete ruſſiſche Bauernmagd drein. 
Ja, einen Zorn, einen heiligen Zorn müßt ihr haben auf ſie. 
Ihr könnts doch nicht alle ſchon ſo verdorben ſein, daß euch 
das nichts macht, daß ſie mit einem Offizier gegangen iſt. 
Du, Hörbinger“, jagt er dann zum Oberknecht, „du mußt 
ihnen erzählen, daß du ſie geſehen haſt, wie ſie mit dem 
Offizier auf dem Dachboden verſchwunden iſt, vielleicht hilft 
das der Entrüſtung ein biſſel nach.“ Und wir üben nun 
wetter Entrüſtung, jo lange, bis uns die Geſichtsfalten und 
die Augenlider wehtum. Endlich find wir jo weit. „Achtung, 
Aufnahme!“ Der Mann hinter der Kamera beginnt zu 
drehen, der Oberknecht tritt ein und erzählt uns, was er da 
mitangeſehen hat. „Unerhört!“ ſchreit mich meine rechte 
Nachbarin an. „Wirklich unerhört“, antworte ich. „Wer 
hätt' ſich das vor einem Jahr gedacht!“ — „Skandal!“ 
ſchveit meine linke Nachbarin. „Ha, welch eine Unholdin!“ 
ſchrei ich dem Oberknecht ins Ohr. „Nein, nein“, ſchreit der 
Regiſſeur dazwiſchen, „das Ganze noch eimal.“ Irgend 
jemandem ſind, wie ich aus dem folgenden Dialog entnehme, 
während der Entrüſtung die Geſichtszüge zu einem Grinſen 
entgleiſt. Die Folge davon iſt neuerliches, ermüdendes 
Proben. Die zweite Aufnahme gelingt dann zur reſtloſen 
Zufriedenheit aller Betefligten. Jetzt aber wird die Gruppe 
in Einzelaufnahmen, in Großaufnahmen zerlegt und zum 
Schluß kommt ein wirklicher Photograph, von dem wir end⸗ 
lich einmal in aller Ruhe photographiert werden. 


Und was ſich weiter begibt. 


Pauſe. Es gibt viele Pauſen während einer Auftahane, 
denn jede Ser wird eingehend durchbeſprochen, nachRegie⸗ 
einfällen und Motiven wird geſucht und nachgefragt, Grup⸗ 
pen werden geſtellt und wieder auseinandergeriſſen, man 
jagt uns von einem Ende des Hofes zum andern, nur um 
zu ſehen, daß man die Szene ſo nicht drehen kann. In der 
Zwiſchenzeit ſtehen wir herum, legen wir uns ins Stroh, 
freunden uns mit den Mägden an. Das aber hätte ich 
unterlaſſen ſollen. 5 

„Sagen Sie“, ſpricht mich eine der Mägde, die Lieſl 
gerufen wird, an, „wir kennen uns doch?“ — „Ja, es 
ſcheint mir jo. Ich glaube, wir haben jemerzeit auf dem 
Gute des Wladimir Fjodorowitſch gearbeitet?“ — „Nein, 
nein, jetzt weiß ich's: in der Girlſchule waren wir beifam⸗ 
men!“ — „Oh, Liſaweta Feodorowna, ſagen Sie das nicht 
ſo laut hier in der Umgebung, denn ich habe mit meiner 
Vergangenheit endgültig gebrochen. Wie Sie ſehen, ver⸗ 
diene ich mir mein trockenes Brot jetzt hier auf dem Gute 
des Iwan Petrowilſch. Wenn Sie meinen Namen vergeſſen 
haben follten, ich heiße Iwan Maximowitſch. Und im 
übrigen werden Sie drüben ſchon gebraucht und gerufen...” 


Die Sonne iſt über die Mittagshöhe hinaus, wir haben 


eine angekommene Roitereskadron ſtürmiſch begrüßt, wir 
haben weiter an ihr, der Schamloſen, die os mit den Offi⸗ 
zieren hält, lein gutes Haar gelaſſen, aber geſehen haben wir 
ſie noch immer nicht. Endlich, am Nachmittag, erſcheint ſie 
— Evelyn Holt. Zart, blond, mit einem feinen Ge⸗ 
ſichtchen, das ſich todtraurig zur Seite neigt, da ſie auf einem 
Holzſtoß ſitzt und von dem Treuloſen, der ſie nachher natür⸗ 
lich im Stich ließ, träumt. Da man aber fürs Träumen im 
Film, nie aber auf einem ruſſiſchen Bauernhof bezahlt wird 
und wir ihre Arbeit machen müſſen — ſie iſt nämlich auch 
nur eine gewöhnliche Magd, wenn ſie auch beſſere Stiefel 
und ein ſchöneres Koſtüm anhat —, beſchweren wir uns 
beim Oberknecht, und der, nicht faul, geht auf ſie zu und 
ſagt ihr ſeine Meinung. Stundenlang und zerlegt in ein 
Dutzend Einzel⸗ und Großaufnahmen. Die Mägde ſchlei⸗ 
chen hinter ihm her, und merkwürdig leicht bringen ſie nun 
die Entrüſtung zuſtande, mit der ſie der gefeierten Evelyn 
ins Geſicht ſchreien, daß ſie eine Schande für den Hof iſt. 
Und mm wieder Einzel⸗ und wieder Gruppen⸗ und wieder 
Großaufnahmen. Keim Zug der Trauer, der Angſt und des 
Unglücks im Geſicht der verfolgten Unſchuld wird unphoto⸗ 
graphiert gelaſſen. Das geht wieder ſtundenlang. Wir 
ſtehen herum, verfolgen ihr Spiel, verſtehen es aber nicht, 
denn keinem Fihmſtatiſten wird das Drehbuch gezeigt. 
Als die Nacht auf das Feld ſich niederſenkt, verkündet 
der Aufnahmeleiter: „Die Herren ſind fertig!“ Das Spiel 
it aus. Und was da in faſt neunſtündiger Arbeit gedreht 
wurde, wird, verehrte Leſerin, in kaum zehn Minuten ein⸗ 
mal vor deinen Augen abrollen. Unter den Bauernknech⸗ 


ten wird auch ein Reporter vielleicht zwei Minuten lang auf de 


der Leinwand zu ſehen ſein. 


— 


E. A. Dupont verpflichtete für den Greenbaum⸗Großfilm 
„Zwei Welten“ Maria Paudler, Helene Sieburg, Teddy Bill, 
Paul Graetz, Friedrich Kayßler, Fritz Kampers, Meinhart⸗ 
Jünger, Anton Pointner, Fritz Spira. Hermann Valentin und 
Peter Voß. Das Manuſkript ſchrieb Franz Schulz nach einem 
—— von Norbert Falk und einer Idee von Thea von 


der Filmſchauſpieler Charlie Chaplin. 


Von Ernſt Waldinger. 


Der Clown ſchiebt ſeine Schuhe wie die Kähne, 
Gleich Floſſen feine Arme, abgetrennt, 

Ein Pinguin vom naſſen Element, 

Im runden Aug’ die unbeholf'ne Träne. 


Er zappelt in den kalten Klau'n der Kräne, 
Und wenn er ſtolpernd an die Mauer rennt, 
Erſtaunt er ſehr, daß ſie ihn nicht erkennt. 
Wie lacht ihr, wenn er mit dem Schritt der Schwäm 


Ins Irre walſchelt, kläglich anzuſchau'n! 
Doch er, erfüllt vom königlichen Takt 
Der ſtolzen Vögel auf erträumten Teichen, 


Muß flügellahm durch eure Technik ſchleichen; 
Exaktheit fällt ihn, Menſch zugleich und Clown! 
Und eure Technik ſpiegelt ihn exakt. 


Hetzfilm in Nom. 


Seit Wochen war dem römiſchen Publikum der Film 
„Die Frau im Mond“ als das größte Filmereignis des neuen 
Jahres angekündigt worden. Seine Uraufführung follte in 
dieſer Woche im Corſo Cinema, dem zweitgrößten römiſcher 
Lichtspielhaus, erfolgen. Aus unerklärlichen Gründen wurde 
das Programm geändert und ſtatt deſſen der berüchtigte Hetz⸗ 
film „Die vier apolalyptiſchen Reiter“ angeſetzt. Dieſer Film 
wurde bereits vor mehreren Jahren in großen Abſtänden in 
Rom gezeigt, aber damals auf Einſchreiten des deutſchen Bot: 
ſchafters abgeſetzt. Aehnlich erging es dieſem Film auch in 
England. Die völlig unprogrammäßig auf den Spielplan ge⸗ 
ſetzte Aufführung dieſes Stückes muß um ſo mehr erſtaunen, 
als erſt vor wenigen Wochen anläßlich des Beſuchs Schobers 
in Rom gerade von italieniſcher Seite Wert darauf geleg! 
wurde, die großen kulturellen und ziviliſatoriſchen Bande zu 
unterſtreichen, die Italien mit dem deutfchen Volke ſeit Jahr 
hunderten verbinden. 


„Aulara poſtaſſi“, der erſte Türtenſ iim. 


Dieſer Tage wurde in Stambul einem aus Staatsbeamten, 
Preſſevertretern und ſtaatlichen „Filmlehrlingen“ beſtehenden 
Prüfungsausſchuß der Spielfilm „Ankara poſtaſſi“ („Der 
Kurier von Angora“) vorgeführt. Die Premiere galt als ganz 
große Senfation, denn es handelte ſich um den erſten Originals 
ilm, der in der Türkei jemals gedreht worden iſt. Das Dreh⸗ 
buch verfaßte Ertugrul Muhſſin, der Oberſpielleiter des Stadt⸗ 
theaters zu Stambul; der Textautor führte ſelbſt die Regie 
und ſpielte überdies die führende männliche Rolle in feinem 
Werke. Die übrigen Rollen waren von Mitgliedern der ala- 
demiſchen Schaufpielergruppe „Darül Bedai“ dargeſtellt, die 
einem Studio in weſteuropäiſchem Sinne gleichzuſtellen wäre. 
Die Handlung des Erſtlingswerkes der türkiſchen Filmindu⸗ 
ſtrie ſpielt in unſerer Zeit. Sie führt nach Anatolien im Jahre 
1922 und läßt die heute ſchon wieder hiſtoriſch gewordene Zeit 
vor der letzten entſcheidenden Offenſive Kemals gegen die übrig 
gebliebenen Truppen des letzten Sultans lebenswahr nei 
aufleben. 


Die deulſchen Großſtadt⸗Kinos in Ziffern. 
Auf 32 Perſonen ein Plaß. 


In den 46 Großſtädten des deutſchen Reiches (Städte mit 
über 100 000 Einwohnern) gibt es 1208 Lichtſpielhäuſer mit 
tisgeſamt 665 978 Plätzen. Es heißt dies, daß ſich rund 25 
Vrozent der deutſchen Kinos (5076) in Großſtädten befinden. 
Der Faſſungsraum dieſer Großſtadtkinos repräſentiert faſt 33 
Prozent der geſamten deutſchen Kino⸗Sitzplätze (1 946 613 
Plätze). Im Durchſchnitt kommen auf den Kinoplatz der deut⸗ 
ſchen Großſtadtkinos 32, während auf den Kinoplatz aller Licht⸗ 
ſpielhäuſer des Reiches durchſchnittlich 33 Perſonen kommen. 
An Großtheatern, das heißt Theater mit über 1500 Plätzen, 
gibt es in Deutſchland 33, von denen ſich 13 in Berlin befin⸗ 
den. 579 der Großſtadt⸗Theater haben bis zu 400, 383 bis 
zu 800 und 213 bis zu 1500 Plätze. 


Nachrichten. : 


Sowkino⸗Prämien für die beften Filme. Die Moskauer 
Sowkino plant die Ausſetzung von Prämien für die beiten 
Filme, die folgende Grundforderungen erfüllen: Erſparnis 
an Rohſtoffen und Material; Verminderung der Selbſtkoſten; 
Verkürzung der Herſtellungsfriſten; Hebung der ideologiſchen, 
künſtleriſchen und techniſchen Qualitäten; Rentabilität. Der 

te Punkt wird von einem Teil der Moskauer Filmpreſſe 
heftig angegriffen, zumal er dem Hauptziel, der Sowjetifierung 
3 Films, widerſtrebe und dazu geeignet ſei, die Regiſſeure 
zur Rückſichtnahme auf kommerzielle Erwägungen anzuhalten. 

Al Jolſon kommt nicht. Al Jolſon, der von einer län⸗ 
geren Tournee durch den Mittelweſten nach Hollywood zurück⸗ 
gekehrt iſt, teilte Preſſevertretern mit, daß es vorläufig nicht 
zu Rur augekündigten Eurovareiſe kommen dürfte. Er wird 
in den nächſten Wochen auf kürzere Zeit nach Neuyork reiſen, 
um dann in Hollywood ſeinen nächſten Warnerfilm herzu⸗ 
ſtellen. Es ſei jedenfalls früheſtens Ende des Jahres mit den 
Furnvatrip zu vechnen. 
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Die Flottenabrüſtungskonferenz. 


Einladung Macdonalds an Tardieu. 


„London, 5. März. Macdonald hat an Miniſter⸗ 
ptäſtdent Tardieu eine Einladung gerichtet, das Wochen⸗ 
ende mit ihm im Shequers zu verbringen. Tardieu wind 
am Sonnabend Spätabend in London erwartet. Montag 
dürfte er wieder nach Paris zurückkehren. Die Verhard⸗ 
lungen zwiſchen den beiden Staatsmännern werden privat. 
ſein, da Tardleu der franzöſiſchen Abordnung, die Ende der 
Has wieder in London erwartet wird, nicht angehört. 
Vorläufig iſt auch ungewiß, ob Tardien überhaupt, wenn 
auch nur für kurze Zeit, an den Verhandlungen der Flotzen⸗ 
konferenz teilnehmen wird. 

Die geſtrige Sitzung der Haufptvertvoter hat ohne nen⸗ 
nenswerte Verhandlungen wieder unterbrochen werden 
alien, da ſich im Gegenfatz zu allen Erwartungen heraus⸗ 
ſtellte, daß der franzöſiſche Bokſchafter über keinerlei Ans 
zreiſungen aus Paris verfügte. Die Fragen, mit denen ſich 
die Hauptvertreter beschäftigen ſollten und die nun erſt am 
Freitag zur Sprache kommen werden, find nach dem diplo⸗ 
matiſchen Mitarbe er des „Daily Telegraph“ folgende: 
J. Sollen Hilfsſchiffe der Tonnage in der Geſchüßſtärke 
nach beſchränkt werden? 2. Soll die Tonnage der Kreuzer 
mit 6⸗Zollgeſchützen (rund 15 Zentimeter) begrenzt werden? 
5 Soll ein Ausgleich zwiſchen Kreuzern mit 8⸗Zoll⸗ (rund 
20 Zentimeter) und 6⸗Zollgeſchützen erlaubt werden? 4. In 
welche Klaſſe ind die Flugzeugmutterſchiſſe für Waſſerflug⸗ 
zeuge einzuordnen? 


Der mexitaniſche Beobachter auf der 
Zollfriedenskonferenz ſchwer erkrankt 


Genf, 5. März. Zur Rettungs des lebensgefährlich 
erraten Beobachbers dar mexikaniſchen Regierung auf der 
Zollfrisdens konferenz Caſtro Sean iſt im Generalſekvezardat 
des Völkerbundes eine Aufforderung an die Staatsvertre⸗ 
ter und die Beamten angeſchlagen worden, ſich zur Blut⸗ 
übevtragung zur Verfügung zu ſtellen. Daraufhin haben 
ſich zahlreiche Vertreter und Beamte gemeldet. Die in der 

acht vorgenommanen mehrfachen Verſuche der Blutüber⸗ 
tagung ſind jedoch ohne Ergebnis verlaufen, da die Aercde 
die zur Rettung des Kranken notwendige Blutzuſammm⸗ 
D 5 bei den gemeldeten Perſonen nicht feſiſtellen konnten. 
Die Verſuche werden fortgeſeßt. 


Schwere Kriſe in der japaniſchen 
Tertilinduſtrie bevorſtehend. 


Tokio, 5. März. In der japan ichen Textilinduſtrie 
droht eine Kriſe auszubrochen, da die Textilunter nehmungen 
beabſichtgen, in allernächſter Zeit wegen Abſatzmangels an 
den Auslandsmärbten 800 000 Arbeiver zu enklaſſen. Die 
Regzerung wird ſich am Mittwoch mit diefer Angelegenheit 
beſchäftigm und die nötigen Maßnahmen treffen, um eine 
Stillegung der Betriebe zu verhüden. Der Handeöminifter 
erklärte, die Regierung werde der Induſtrie weitere Kredite 
zur Verfügung ſtellen. 


Amerllaniſche Schandiuftis. 
Die Verurteilung einer 29 jährigen Ladend ebin Ruth 
St. Clair zu lebens länglichem Zuchſhaus hat die geſamle 
öffentliche Meinung von Neuyolk auf die Beine gebracht. 


Der unerhörte Urteilsſpruch erfolgte unter den Beſtimmun⸗ 


gen der Baume⸗Gſetze, die für jeven zum vierten Male 
eines Vergehens überführten Angeklag'en Be die 
lebenslängliche Haftſtrafe vorſehen. An die S ite der 
Pveſſe, die faſt ausnahmslos nach einer Abänderung der 
ſtaaflichen Rech'sp 0 Achmzit, haben ſich jetzt auch zahlreiche 
8 und bürgerleche Organiſationen geſtellt, Die emen 
ofortigen Gwedenakt des Staatsgouverneurs Roosevelt für 
die Unglüdliche fordern, deren ganzes Verbrechen in dem 
Diebstahl ein ger weniger Luxuskleidungsſtücke im Werte 
von etwa 100 Dollar beſtanden hat. Sogar der Rüter, 
der die lebenslängliche Verurte lung der Angeklagten unter 
dem Wortlaut der Baumes⸗Geſetze aus prechen mußte, der 
Staatsanwalt und dia Geschworenen haben ſich diefer Pro⸗ 
teſtflut angeſchloſſen und fordern vom Gouverneur endchie⸗ 
dene Maßnahmen gegen die Wiederkehr berartiger Straf⸗ 
eutolgangen, die aller Vernunft ins Geſicht ſchlagen. 

Im Staats parlament find bereits Zuſatzankräge zu der 
Baumes⸗Strafgeſehgebung eingebracht worden, durch die 
den Richtern in der Vorhängung des Strafmaßes eine ge⸗ 
wiſſe Bewegungsfreiheit gegeben werden ſoll. Wie zu er⸗ 
warten war, wehrt ſich der Vater dieſer famoſen Gejehe, der 
Senator Baumes, gegen alle Aenderungen. Er behauptet, 
daß die Schaffung einer Begnadigungsinfbang durch den 
Gouverneur vollſtändig genügen würde, die nach eingehen⸗ 
der Prüfung der einzelnen Fälle Abänderungen im Straf⸗ 


maß vornehmen könne. Als wenn den Probbemen einer 


derartigen Recheſprechung mit Gmadenakten und ſchwäch⸗ 
lichen Geſetzesmilderungen beizukommen wäre! Es iſt die 
Baumes⸗Rechiſprechmmg, die die Staatsgefängniſſe mit 
Lebens länglichen Sträflingen überfüllt und aus harmloſen 
Schuldigen, die nichts mehr zu verlieren und alles zu ge⸗ 
rinmen haben, reißende Tiere macht. Es iſt dieſe Recht⸗ 
ſprechung, die zu den blutigen Sträflingsrevolten führt, an 
benen die beiden letzten Jahre fo reich gaweſen find. Eine 
größere Bewegungsfre heit der ſtraſverhändynden Rech er 
mag die ſchlimmſten Härten mildern, aber nicht den mittel⸗ 


alterlichen Charakter der Baumes⸗Geleßye an der Wurzel 


andern. Urs gar von Begnadigungsinſtan⸗en ſich zu vel 
Hoffnung zu machen, iſt anepſieles des im Saale Kal for⸗ 
nien an den beiden Gewerkſchaftlern Mooney und Bm 
feit 18 Jahren verübten Juſtizverbrechens geradezu kindiſch. 


* 
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Der Kampf gegen den Jaſchismus. 


Sitzung der Internationalen Kommiſſion zur Abwehr des Faſchis mus. 


Montag vormittag trat im Sitzungsſaal des Partei⸗ 
vorſtandes der bchochoflowakiſchen Sozialdemokratie in 
Prag die Internationale Kommiſſion zur Abwehr dos Ta: 
ſcklmus, in der die Arbeiter-Selbftihug-Organhatsonen 
per kiiidener Länder zuſammengefaßt ſind, unser Vorſitz des 
Genoſſen Jul us Deutſch (Wien) zu einer Beratung zuſam⸗ 
men. In Vertretung der ſozialiſtiſchen Arbeiteriniermatto- 
nale nahmen die Genoſſen Soukup und Taub, für den In⸗ 
ternationalen Gewerlſchaftsbund Genoſſe Tayerle, für die 
Arbeiterſportmternakkonale Genoſſe Silaba und für die 
Sozialiſtſſche Jugendindernationale Genoſſe Paul an der 
Beratung teil. > 

Deutih berichtete ausführlich über die Arbeiten der 
Kommiſſton, die ſe der Brüſſeler Tagung, die im Auguſt 
1928 anläßlich des Internationalen Sozialiſtenkongreſſes 
getagt hat, geleiftet wurden. Deutſch verwies insboſondere 
darauf, daß durch das Zuſammenwirken der Arbeiterkelöſt⸗ 
ſchutzorgan ationen verſchzedener Länder in verſchiedenen 
Fällen den vom Anſturm des Faſchismus bedrohten Orga⸗ 
niſatzonen wertvolle Hilfe geleiſtet worden iſt. So hat ſich 
insbeſondere im verfloſſenen Jahre im Kampfe des lektz⸗ 
ſchen, des polniſchen und des öſterreichtſchen Proleta⸗ 
rinds die internationgde Solidarität der Arbeiter⸗Selbſt⸗ 
ſchutzorgandſatzonen im Kampfe gegen den Faschismus 
außerordentlich bewährt. 

Anſchlioßend an den Bericht des Vorſitzenden referier⸗ 
ten die Ländervertreter ausführlich über die Lage in ihren 
Organisationen und Ländern. 

Hierauf wird folgender Antrag einſtimmig ange⸗ 
nommen: 

„Die Kommiſſion erachtet es als ihre Pflicht, dem 
öſterreichſchen Proletariat für den heldenmütigen Kampf 
gegen den Faschismus den herzlichſten Dank abzuſtatten. 
Der Kampf des öſterveichiſchen Proletariats wurde von 
der Arbe verſchaft aller Länder mit geſpanntem In ereſſe 
verfolgt; ſie war ſich deſſen bewußt, daß ein Erfolg des 
Faſchlsmus in Oeſterreich auch eine Auswirkung auf die 
angrenzenden Länder zur Folge haben mußte. Der Sieg 
des öſterrechchen Proletariats iſt ein Sieg der geſam⸗ 
ten Arbe berllaſſe.“ 

Nach der einſtimmigen Annahme dieſes Antrages dankt 
Deutſch dem verammeſen Vertrsern des internat onalen 
Prolezarints, insbeſondere auch den tſchechiſchen und deut⸗ 
ſchen Arbeitern der Techochoflowalei für die wertvolle Hilfe, 
die fie dem öſterre checken Proletarzat in feinem ſchweron 
Abweßhrqhanpfe gelalſtet haben. 5 

Bei Bei precheng der nächſten Aufgaben der Komm: 
ſion wurde beſchloſſen, die Veranſtaltung eines Inter⸗ 


nationalen Antifaſchiſtenkongreſſes in 


Deutſchland in Ausſicht zu nehmen. Ferner wunde 
grun ätzlich beſchloſſen, daß anläßlich der im Jahre 1931 
in Wen ſtcl findenden Arbeiter⸗Olympiade auch ein inter⸗ 


Großſener bei Scheibler 
und Grohmann. 


Geſtern um 12.30 Uhr nachts brach im Hauptlager⸗ 
gebäude der Vereinigten Suduftriewerte von K. Sche i b⸗ 
ler u. L. Grohmann, Targowaſtraße 46, ein Brand 
aus, der ſich mit raſender Geſchwindigkeit ausbreitete. Troß⸗ 
dem am Brandort der 9., 5., 2., 4. und 3. Zug der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr erſchlenen waren und unter Le tung 
des Kommandanten L. Grohmann zur Lokaliſterung des 
Feuers ſchritten, nahm die Löſchaltion etwa 1%½ Stunden 
in Anspruch. Es handelt ſich um das auf dem Territorium 
der Grohmannſchen Fabrik befindliche Großabſallager, wo 
einige auf dem Hoſe umherliegende Ballen in Brand ge⸗ 
raten waren. Von dieſen Ballen griff das Feuer auf das 
Lager über, das zum größten Teil vernichtet wurde. 

Der Materialſchaden beträgt etwa 7000 Dollar und 
iſt durch Verſicherung gedeckt. 0 
ECC 
Troßdem die Unſchuld der beiden ſeit langem zweifelsfrei 
erwiesen iſt, hat die Begnad gumgsinſtanz, der die Papiere 
ſeit Monaten vorliegen, bisher niches von ſich hören laſſen. 
Worauf 03 bei der Baumes⸗Rech ſprechung einzig ankommt, 
iſt ein völlzges Fallondaſſen dieſer abſurden Geſetze, in deren 
Schauen immer nere Verbrechen und ungehemmte Rück⸗ 
ſichtsloſigleit gedeihen müſſen. Aber bis zu einer ſolchen 
bad kahen Aufräumemg hat es bei der Secbſtgefäll keit der 
Behörden des Staates Neuyork noch eine lange Weile. 


Die Hoch waſſerkataſtrophe 
in Südfrankreich. 


5. März. Seit Dienstagabend lauten die 
Nachrichten ans den Ücherſchwemmungsgeb deten wieder 
etwas zuverſichelicher. In den Städten Meiſſac, Carcaſ⸗ 
Sonne und Abi, dom beſtimmden Dreieck, in dem die Ueber⸗ 
ſchwammungen am ſtärkſten waren, hat der Regen crfg⸗hört. 
Der Tarn, ure ſein Nebenfluß, der Agout, zeigen einen ges 
ron Rückoang des Waſſerſtandes. In dem oberenarrt⸗ 
ten Bezirk regen gande Härerbiertel unter Waſſer oder 
wurden von den Fluten fortgeriſſen. In Moutaucdan ar 


Paris, 


radezu kataſtrophalen Umfang 


nationaler Aufmarsch der Arbeiter⸗Selbſtſchutzorganiſatio⸗ 
nen in Wien ſtattfinden ſoll. f 
Nach Erledigung verſchiedener organiſatoriſcher Fra⸗ 
gen wurde folgende Reſolution beſchloſſen, womit die ar⸗ 
beitsreiche Tagung ihr Ende fand: 

„Die internationale Kommiſſion zur Abwehr des 
Faschismus ſtellt mit Befriedigung feſt, daß der Kampf 
gegen den internationalen Faſchismus, den die antifaſchi⸗ 
ſtüchen Selbſtachetzorganiſationen im Verein mit den de⸗ 
mokratiſchen Partezen mit größter Entſch jedenheit geführt 
haben, von Erfolg begleitet geweſen iſt. Der Sturz Wol⸗ 
demaras in Litauen und insbeſondere der durch die wach⸗ 
ſende Stärke der demokrateſchen Kräfte Spaniens herbei⸗ 
geführte Rücktritt Primo de Riveras find deutliche An⸗ 
zeiten dafür, daß der Faſch'smus ſich auf dem Rückweg 
befindet. Auch die erfolgreichen Abwehrkämpfe der pol⸗ 
niſchen und öſterreichiſchen Arbeiterſchaft zeigen, daß die 
Angriffskraft des Faschismus im Schwinden begriffen. ift. 
Ehenjo beweiſen die zahlloſen Rebellionen in den italie⸗ 
niſchen Induſtrieſtädten und Banernorten, ſowie die Mel⸗ 
dungen über zehntaufende Verhaftungen am Tage der 
Hochzeit des italieniſchen Kronprinzen, daß ſelbſt im 
Lande des konſolid'erteſten Faschismus ſich der aktive 
Wderſtand zu regen beginnt. 

Die Kommiſſion fordert alle angeſchloſſenen Organi⸗ 
ſatiowen auf, dem Kampf gegen den Faſchismus mit allen 
zweckdienlichen Mitteln und unabläſſig fortzuführen, da⸗ 
mit Europa von diejer furchbaren Gefahr befreit werde. 

Die Kommi ſſion macht es überdies den angeſchloſſe⸗ 
nen Organiſationen zur Pflicht, die Aufmerksamkeit der 
Oeffenelichteit in ihren Ländern auf die gemeingeſähr⸗ 
liche Tätigkeit der Spione und Lockſpitzel zu lenken, die 
s Sendlince des italzeniſchen Faſchismus von den ita⸗ 

lämiſchen Behörden mit falſchen Dokumenten verfehen 
und unter dem geheimen Schutze der italieniſchen Ge⸗ 
ſandehchaften und Kon ulate ſtehend, künſtliche Attentate 


Ihe 
‘ 


arrang:eren, die das Leben der unbeteiligten Staasbür⸗ 
ger in den außerdzalieniſchen Staaten in Gefahr bringen 
und den Frieden zwiſchen den Staaten aufs Schperſte 
bedrohen.“ 


Beratungen der Internationale 
über die Abrüſtung. 


Paris, 5. März. Das Büro der Sozfaliſtiſchen 
Aubeiber⸗Indernationale und der Vorſtand des Internatio⸗ 
naten Gewerbickaſtsbundes werden am 7. d. M. in einer 

meiniamen Sitzung zur Londoner Flottenkonſerenz, zum 
Fm sprebbem und zur Genfer vorbereitenden Ab⸗ 
rüſtung konferenz Stellung nahmen. 


Die Konferenz wird 
im Pariſer Parteihaus tagen. * 


warten die Einwohner auf den Dächern das Herannahen b 
der Wellen. Verſchiedentlich erw'eſen ſich die Kähne und 
Pontons als ungenügend für die Rettung. Nach Berichte 
zu uren, muß die Zahl ber Todesopfer über 100 be⸗ 
tragen. Aus Brive, Bezzers und Perpignan wird ſetzt 
glelchfalls eine Abnahme des Waſſerſtandes gemeldet. Mi⸗ 
niſterpräſident Tardeen wird nach einer erſten Sendung von 
500 000 Franken an die betroffenen Gebiete einen Kredit 
von 30 Millionen in der Kammer beantragen. . 

Paris, 5. März. Obgleich die ununterbrochenen 
Mederſchläge im Süden Frankreichs nachgelaſſen haben, 
fordern das Hochwaſſerund die reißenden Flüße immer noch 
naue Opfer an Menſchenleben und Gut. Es gibt im ganzen 
Ucberſchwemmungsgebzet keine Ortſchaft mehr, in der nicht 
mahvere Häuzer eingeſtürzt ſid. Die Zahl des ertrunkenen 
Viehes läßt ſich auch nicht annähernd abmeſſen. Die in der 
Labensmittelfabräk in Villen eingeſchloſſenen 600 Arbei⸗ 
terekonnten noch nicht befreit werden. Es gelang wicht ein⸗ 
mal Hnen Lebensmittel zusommem zu laſſen. 

Paris, 5. März. Die aus dem ſüdfranzöſiſchen 
Ueberſchwemmungsgebiet neu eingegangenen Meldungen 
laſſen erkennen, daß die angerichteten Schäden einen ge⸗ 
erreicht haben. Die 30 
Millionen Franken, die Tardien von der Kammer zur 
Unterſtützung der Geſchädigten verlangen wird, werden bei 
weitem nicht ausreichen. Die Nachrichten, die von 100 bis 
200 Ertrunkenen ſprechen, haben ſich aber bisher nicht be⸗ 
wahrheitet. Allerdings laſſen die Zerſtörungen der telepho⸗ 
niſen und telegraphiſchen Leitungen einen genauen Ueber⸗ 
blick noch nicht zu. 


Achtung, Lodz⸗Widzew! 


Am Sonnabend, den 8. März, um 6 Ubr abends. fin ⸗ 
det int Parteilokal, Rokicinſta 54 (an der Spltalna) eine 


Mitaliederberſammlung 


ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt Neuwahlen und ein 


Referat des SEeimabgeorneten E. Zerbe. 
Um vollzöbliges Erſcheinen wird gebeten. 
Der Boritand. 


ee 
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derausgeber Lubmig Kuk. Druck «Prasar, Lodz, Meteikauer 101 


1 
1 
1 

— 
2 

* 

1 

2 
% 
0 
1 
eh 


Am 5. de. Mie. endete nach langem Leiben ein fanfter Tod das teure Leben, das fegensreihe und aufopfernde Wirken unſcrer innigſtgeliebten 
teuren Mutter, Geoßmutter, Schwiegermutter, Schwiegertochtor, Schweſter, Schwägerin, Tante und Couſine 


Anna Rühn geb. Schulz 


54 Jahre alt. 


Die Beerdigung unſerer lieben Entſchlaſenen findet Sonnabend, der 8. März, um 1.30 Uhr nachmittags, vom Haufe der Barmherzigkeit, 
Pölnernafte. 42 aus, auf oem neuen evang. Sciedhof in Roklele ſtatt. 


In tiefee Trauer: die Kinder. 


Lodzer Sportverein Unmmummunnumumummmmmummmmmmm.nunmmmmmummmmoumunmun 


e sen, e NRATHE-RADIO 1e 


Sonnabend, den 8. März l. I., veran⸗ 
neee eee eee eee, 


ſtalten wir im eigenen Vereinslokale, Pe⸗ 
Deteltor⸗ Apparate „NATHE-RADIO“ 


trikauer 249, einen 
Preis⸗Slat 
find gilt, laut und billig 
Anläßlich der Eröffnung der Lodzer Aufgabe 


und Preferente⸗Abend 
Station erhalten die Leſer der „Lodzer 


wozu wir alle Liebhaber dieſer Spiele herzlich einladen. 
Vollszeitung“ beim Einkauf eines 


Deteltor⸗Kompleiis 


Jahnärziliches Kabinett 
Gluwna 51 Tondobwſlta Tel. 74-93 5 { 0/ 
| eine Preisermäßigung von 15 0 


Empfangsflunden ununterbrochen 


von 9 Uhr feüh bis 8 Uhr abends. 
A Heute Premiere: der neueste Film m. d. großen Tragädin 


EVELINE HOLT d ura „, Im Na 


Machtvolles Drama in 10 Akten, deſſen Inhalt das Leben einer fündigen Muter, welche ihre ſchmachvolle Vergangenheit vor ihrer geliebten Tochter verhüllt, illuſtrier! 
In der Rolle ERN A MORENA Große dramatiſche Spannung ' Das Orcheſter unt. Leit. v. R. Kantor. — Beginn der Vorſtellungen 
der Mutter Nachtleben der goldenen Jugend * 4 Uhr.— An Sonnab. u. Sonntagen v. 12—3 alle Plätze zu 1 Zloty 


Bemerkung: Der gegenwärtig ſchweren wirtschaftlichen Lage Rechnung tragend und um allen die Möglichkeit zu bieten, das Kino zu beſuchen, haben wir die Preiſe 
für ſämtliche Plätze herabgeſetzt: an Wochentagen: 1. Vorſtellung alle Plätze 1 Zl.; folgende Vorſtellungen: 1. Platz — 2.50, 2. Pl. — 1.50, 3. Pl. — 1 3ʃ 
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[Heilanstalt 
der dpezlalärzte für veneriſche Krantheſten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchltehlich veneriſche. Blalen⸗ u. Hautteantheitet 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilts und Trippe 

Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 

Licht⸗Heillabinett. Kosmeliſche Hellung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloch. 


———— k-WW— 
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"KINO SPÖLDZIELNI | 


SIENKIEWICZA 40. 


Dr. Heller 
 ‚&pesialarst für Haut⸗ 
u. Geſchlechtstrantheiten 


Tel. 79:80. 


Deteltor⸗ 1 Deteltor⸗ 
Empfänger ER = DR Empfänger ee 
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im großen ſinnberauſchenden Drama 
Breis 31. 24.— 


„Wilde Liebe“ 


Den Film begleiten angepaßte Geſänge. 


bis 5 Uhr nachm. 


Ilir Unbemittelte 
Hellanftaltspreiſe. 


Eichenkredenz, Tiſch, Stühle 
Ottomane, Kleiderſchrank 
mit Spiegel, Bett, Matratzen 
Trumeau und Schrank zu 


wee ere een; Bureau 

f Warum od wtorku, dn. 4 de ponledziatku, an. 10 marca & der Seimabgeorbneten 
ſchlafen Sie e de stel. . 25d. 16.45. 1845120 und Stadtverordneten 
auf Stroh? MOCNY CZEOWIEK 5 der D. S. A. P. 
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Abzahlung von 5 gloth an, W rolach ‚glöwnych: 7 a 

Zune ie lang, A. Socha vo J. Krzeminski vo B. Mierzejewski | 2 rechte Offizine, Parterre. 
atratzen haben können. L. Owron v0 A. Kuck vo J. Romandwna | , N 5 

Für alte Kundſchaft und St. Wysocka vo J. Dwerski vo A. Zelwerowicz @ Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 


dtn mig i dm Firmen: ———..— 


Radlo-Reicher Radio-Lioyd H. Gotlibowski 


Piotrkowska 142. Przejazd 8. Zgierska 30. 


Nächſtes Programm: 


Der Superfilm der europäiſchen Produktion 
Marauis D’Eon 


„Der Ritter der N⸗me d' Amour“ 


Sientiewicza 59, W. 42. i f ü 
fl a Mie Die Preiſe der Billette ſind nicht erhöht worden 
Difiätne 1. Stock 2. Eingang 55 Vaſſepartouts und Freikarten find ungültig. 


Beginn der Vorſtellungen um 4, 6, 8 und 10 Uhr 
——— . n. 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Stadt-Thester: Donnerstag „Verbrecher“ 
Freitag „Zyankali“ 

Kammerbühne: Donnerstag, Sonnabend u. 
Sonntag „Grand Hotel“; in Vorbereitung 
„Magda“; Freitag abends und Sonnabend 
nachm. „Oktobertag“; Sonntag nachmittag 
„Kochanek Pani Vidal“; nächstens „Odprawa 
poslow greckich“ 3 

Splendid: Tonfilm: „Der gefallene Engel“ 

Beamten-Kino: „Wilde Liebe“ 


von ihnen empfohlenen Frietsche D J. icz vo W. W. angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 7 N : AR 

ey hir kung) 5 Ks x De 5 9 u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle Saane; 9785 9 See ae 
uch Go 0 eiy poezgtek seanesw o godz. 15 i 1) 0 0 asino „Die sündige Sünderin” u, „Spielere 

. "und Stühle 1 w.soboty i w niedziele o godz. 13 ı 15 VVV en der Frauen“ 5 


bekommen Sie in feinſter Ueberſetzungen. 


und ſolideſter Ausführung. MALY ROBINZON CRUZOE 0 Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 


Corso: „Abgebrannte Brücken“ 
Grand Kino: „In einem Nachtlokal* 


Bitte zu beſichtigen, ohne ' effenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 5 
Kaufzwang! ee v LUDOZERCOÖW) 9) -abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn und Kino Oiwistowe „Starker Mensch“ und 
Tapezierer P. Weiß * Wroli glöwnej: JACKIE COOGAN,. 1 Feiertagen. ‚ „Kleiner Robinson Crusoe“ 
— — 5 5 9 Fr 
Beachten Sie genau ö . N 25 5 n Luna: „Das siebente Gebot 
die Abreſſe: Nastspny. program „Statek koimedjantow x O leon: „Träume einer länzerin“ 


Przedwiosnie: „Der Kamera- Mann“ 
Ue'eche „Der Liebesroman einer Nonne 

des Ostens“ 
Wodewil: „Land ohne Frauen” 
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